Preußen. 
Berlin, vom 15. Januar. — Se. Majeſtät der 
König haben den Regierungs- Aſſeſſor und Forſt⸗Inſpektor 
Wartenberg zum Regierungs⸗ und Forſtrath bei der 
Regierung zu Stettin Allergnädigft zu ernennen geruht. 


Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dem beim Secretariat 
des Staats miniſteriums angeſtellten Hofrath Cottel, 
Redacteur der Allgem. Preuß. Staatszeitung, den Titel 
eines Geheimen Hofraths beizulegen und das daruͤber 
ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl auf 
Hoͤchſtihrer Reiſe nach St. Petersburg Sonnabend den 
gten d. Abends um 6 Uhr bei dichtem Nebel das bes 
ſchwerliche Defile von Schunié, hinter Tauroggen in 
Ruſſiſch Littauen, mit Ihrem Schlitten gluͤcklichſt paſſirt 


hatten, ſchloß der Hohe Reiſende aus dem Umſtande, 


daß der te Schlitten nicht ſogleich folgte, auf einen 
Unfall, der denſelben betroffen haben könnte. 
Beſorgniß beſtaͤtigte ſich auf die traurigſte Weiſe, indem 
Se. Koͤnigl. Hoheit den Schlitten, von der Bruͤcke 
binunter geſchleudert, umgeſtuͤrzt auf dem Eiſe fanden; 


mit Muͤhe nur konnte man zu den unter demſelb en liegen⸗ 
den, dem Adjutanten Hauptmann Grafen Schlippenbach, 


dem Regiments⸗Arzt Ur. Grimm und dem Bedienten 
des Grafen, gelangen. Der Erſtere war ohne irgend 


eine Spur von Leben, die beiden Anderen aber mehr 
Vergebens wurden alle 
den Grafen Schlippenbach ins Leben: 
zuruͤckzurufen. Se. Königl. Hoheit ließen ihn mit wili⸗ 


oder weniger ſchwer verletzt. 
Mittel angewandt, 
tairiſchen Ehren zu Tilſit beiſetzen, nachdem Sie die 
ſichere und gute Unterbringung der beiden anderen Pa⸗ 


tienten, fuͤr welche alle Hoffnung zur Wiederherſtellung N 
5 zt hatten. Zu tief erſchüttert 
von dieſem traurigen Ereigniß beſchloſſen. Se. Kong. 


da iſt, Hoͤchſtſelbſt veranlaßt hatten. 


Hoheit die Reiſe nicht weiter fortzuſetzen, 


13ten früh um 6 Uhr wieder hier eingetroffen. 


No. 14. Montag, den 18. Januar 1836, 


Dieſe 


nd find am worden. Der Bau der Tuch Ka b 
fi ni X. Stadt⸗Feldmark alljährlich ausgebreiteter 3,88 hört 


Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland haben dem 
Profeſſor Toelken hierſelbſt, als ein Zeichen Hoͤchſtihrer 
Zufriedenheit mit dem von demſelben verfaßten erkleren⸗ 
den Verzeichniſſe der Koͤnigl. Gemmen⸗Sammlung, einen 
werthvollen Brillantring Allergnzdigſt zuſtellen zu laſſen 
geruht. en 


Dem Hauptmann v. Vogustawskt, Conſervator 
der Breslauer Sternwarte, hat die philoſophiſche Fakul⸗ 
tät zu Jena, in ehren voller Anerkennung ſeiner aſtrono⸗ 
miſchen Forſchungen, die Doctorwuͤrde verliehen. 


Im Fuͤrſtenthum Eichsfeld, des Regierungs⸗Bezirks 
Erfurt, beſteht eine ältere Verordnung aus dem Jahre 
1794, wonach die auf der Ackerläͤnderei loſe aufliegenden 
Steine, wenn ſie von den Aeckern abgeleſen werden, in 
die Gemeinde⸗Wege gebracht und zu deren Verbeſſerung 
benutzt werden ſollen. Der zwiefache Nutzen, welcher 
durch das Ableſen der Steine von den Feldern und 
durch die Verwendung derſelben zur Wegebeſſerung fuͤr 
die Boden⸗Kultur und fuͤr die Wegſamkeit erreicht wird, 
hat die Koͤnigl. Regierung zu Erfürt vor einigen Jah⸗ 
ren veranlaßt, den Gemeinden in den ubrigen Kreiſen 
ihres Bezirks ein ebenmäßtges Verfahren anzuempfehlen. 
Dieſe Maßregel hat alljährlich günſtiger geſtellte Reſul⸗ 
tate geliefert, und es find. nach den darüber eingereichten 
Liſten in den Jahren 1830 und 1831 35,200, im 
Jahre 1832 38,204, im Jahre 1833 46,656, im Jahre 
1834 49,918 und im Jahre. 1835 58,194 Fuhren Leſe⸗ 
ſteine von den Aeckern abgebracht, und theils zur Ver⸗ 
beſſerung der Verbindungswege, theils zur Chauſſirung 
der Dorf⸗Straßen verwendet worden 

In den Tuchfabriken zu Burg er am Laufe des 
Monats December v. J. 197 Stüc Tuche verſertigt 


und 663 Eine... 60 DR. Welt zur Stade gebracht 
> i e „Karden wird in der, Burg⸗ 


1 


deshalb die Einfuhr diefes für die Tuchbereitung unent⸗ 
behrlichen Materials aus der Fremde nicht nur gaͤnzlich 
auf, ſondern es ſind ſogar in den letzten Jahren ſtets 
Über 12 Mill. Tuch⸗Karden in andere Fabrik⸗Orte vers 


ſendet worden, was der Stadt Burg eine baare Ein⸗ 


nahme von mehr als 8000 Rthlr. bringt. 


Am 30ſten v. M. früh Morgens ſtrandete das Hol, 
ländiſche, in Memel für Stettiner Rechnung mit Schlag⸗ 
Leinſaamen nach Amſterdam beladene Schmackſchiff 
„Maria Margaretha“, Capitain Steffen aus Groͤnin⸗ 
gen, bei Treptower Deep, nahe am Ausfluß des Campe, 
Sees. Die vor Kälte beinahe erſtarrte Mannſchaft 
wurde nebſt dem Inventarium von den Einwohnern zu 
Deep gerettet; das Schiff ſelbſt iſt aber voll Waſſer 
und von der loſe eingeſchuͤtteten Leinſaat nichts geborgen. 


Dem Marias und Eliſabeth⸗Spitale zu Aachen iſt 
von dem dort verſtorbenen Fabrikherrn und Gutsbeſitzer 
Johann Tillmann Kelleter durch teſtamentariſche Ver⸗ 
fügung eine Kapital-⸗Summe von uͤberhaupt zwanzig 
Tauſend Thalern vermacht worden. Dieſe Schenkung 
hat die Allerhoͤchſte Genehmigung erhalten, und iſt die 
Armen⸗Verwaltungs⸗Commiſſion zur Annahme derſelben 
ermächtigt worden. 


Auf den Landguͤtern in den Provinzen werden fort: 
während große Brennereien errichtet, deren Emporfoms 
men durch den Zollverein ungemein begüuͤnſtigt wird. 
Sie ſind bei den jetzigen ſchlechten Zeiten die Haupt⸗ 
quelle der Landwirthe. Man iſt jedoch zu dem Glauben ges 
neigt, daß der große Abſatz in den zollverbundenen Staaten 
lich bald fehr bedeutend vermindern dürfte, Schon jetzt ber 
giunt man im Koͤnigreiche Sachſen ebenfalls mit großen 
Brennerei⸗Anlagen, und bald dürfte dies Beiſpiel auch 
an andern Orten Nachahmung finden. Indeß wird 
dieſer ſo vorzuͤglich ausgebildete Zweig der Bewirthſchaf⸗ 
tung immer feine Bedeutſamkeit behalten, da er von ſo 
großem Intereſſe fuͤr die Cultur hinſichtlich der Vieh⸗ 
zucht, Stallfuͤtterung, Milchwirthſchaft und Duͤngung 
geworden iſt, ſo daß Guͤter, welche fruͤher kaum hun— 
dert Stuͤck Rindpieh beſaßen, jetzt auf das Sechs fache 
und hoͤher geſtiegen ſind, wodurch wiederum auch der 
Zuſtand und die Ausdehnung des Culturbodens durch vers 
mehrte Duͤngung ungemein gewonnen hat. 

(Hannov. Ztg.) 


. Oe ſt erreich. 


Aus Siebenbuͤrgen eingegangene Briefe melden fol⸗ 
gende Details über die Anfangs December in jenem 
Fürſtenthume eröffneten Comitats,Verſammlungen. Seit 
dem plötzlichen Schluſſe des Landtages hatten nur ſehr 
wenige ſolcher Bezirks⸗Verſammlungen ſtattgefunden, in⸗ 
dem die Regierung hoffte, daß durch dieſen Auſſchub 
die gährenden Elemente ſich legen wuͤrden. Die ſeitdem 
angeſtellten Obergeſpanne (Bezirks⸗Praͤſidenten) gehören 
ſammlich der Minderzahl des letzten Landtages an. Den 
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Reigen der Verſammlungen eroͤffnete am 1. December 
der Krasznaer Bezirk. Allein eine ſehr patriotiſche Rede 
des Steuer-Einnehmers Nicolas Kovats veranlaßte eine 
ſofortige Abbrechung. Der Obergeſpann nämlich, wel 
cher nicht trauen mochte, daß die Abſtimmung in dem 
von ihm gewuͤnſchten Sinne ausfallen werde, erhob ſich 
plotzlich und rief, daß Einige vorhaͤtten, ihn zu tödten, 
umgab ſich mit ſeinen Unterbeamten und verließ den 
Saal. Gleich nachher ſchickte er Soldaten nach dem 
Ständeſaal, allein die Mitglieder hatten ſich ſchon zer⸗ 
ſtreut. Er ſtattete ſogleich einen Bericht nach Clauſen⸗ 
burg ab, doch der Erzherzog Ferdinand ſoll das Beneh⸗ 
men des Obergeſpanns fuͤr ſehr unbeſonnen erklaͤrt haben. 
Dieſer hat nun die Sache dadurch noch verſchlimmert, 
daß er in der zweiten Sitzung der Verſammlung am 
5. December den Saal wirklich von Soldaten umzingeln 
ließ und jeden Eintretenden fragte, ob er keine Waffen 
unter dem Pelz trage. Da er ſich ſchon uͤber die Ab⸗ 
faſſung des Protokolls uͤber die erſte Sitzung nicht mit 
der Verſammlung einigen konnte, ſo hob er auch dies⸗ 
mal die Sitzung auf und kaſſirte den genannten Steuer⸗ 
Einnehmer. In der Koloſer Comitats⸗Verſammlung 
ging es hingegen ruhig her. Der Obergeſpann hatte 
naͤmlich die mehr in der Ferne wohnenden Unzufriede⸗ 
nen dadurch von der Verſammlung abgehalten, daß er 
die Sitzung Anfangs auf den 12. December anſagen 
ließ und fie nachher am 5ten abhielt. Indeß dringt 
doch auch dieſes Comitat in feiner Repraſentation an 
Se. Majeſtaͤt auf die Abſtellung der eingeriſſenen Miß⸗ 
brauche. Aehnlich lautet die Repräſentation des Dabs⸗ 
kaer Comitats, wo die Verſammlung am 9. December 
ſtattfand. (Leipz. Ztg.) 


DEM LEI 


Die Schwarzdburg,Sondershaufifche Regie 


rung hat im Reg. Bl. für 1836 No. 1. folgenden Bes 
ſchluß, welchen die deutſche Bundesverſammlung in 
ihrer 31. vorjaͤhrigen Sitzung gefaßt hat, zur Kenntniß 
ihres Landes gebracht. „Nachdem ſich in Deutſchland 
in neuerer Zeit, und zuletzt unter der Benennung „das 
junge Deutſchland“ oder „die junge Literatur“ eine 
literariſche Schule gebildet hat, deren Bemühungen um 
verholen dahin gehen, in belletriſtiſchen, für alle Klaſſen 
von Leſern zugaͤnglichen Schriften die chriſtliche Reli⸗ 


gion auf die frechſte Weiſe anzugreifen, die beſtehenden 


ſoclalen Verhaͤltniſſe herabzuwuͤrdigen und alle Zucht 
und Sittlichkeit zu zerſtoͤren: fo hat die deutſche Bun⸗ 
desverſammlung — in Erwaͤgung, daß es dringend 


nothwendig fen, dieſen verderblichen, die Grundpfeiler 


aller geſetzlichen Ordnung untergrabenden Beſtrebungen 
durch Zuſammenwirken aller Bundesregierungen ſofort 
Einhalt zu thun, und unbeſchadet weiterer, vom Bunde 
oder von den einzelnen Regierungen zur Erreichung des 
Zweckes nach Umſtänden zu ergreifenden Maßregeln — 
ſich zu nachſtehenden Beſtimmungen vereinigt. 1) Samem⸗ 
liche deutſche Regierungen uͤbernehmen die Verpflichtung, 


— 


gegen die Verfaſſer,, Verleger, Drucker und BVerbreiter, 


der Schriften os der unter der Bezeichnung „das 
junge Deutſchland“ oder „die junge Literatur“ bekann⸗ 
ten literariſchen Schule, zu welcher namentlich Heinr. 
Heine, Karl Gutzkow, Heinrich Laube, Ludolph Wien— 
barg und Theodor Mundt gehoͤren, die Straf und Po⸗ 
lizeigeſetze ihres Landes, ſo wie die gegen den Mißbrauch, 
der Preſſe beſtehenden Vorſchriften, nach ihrer vollen 
Strenge in Anwendung zu bringen, auch die Verbrei⸗ 
tung diefer Schriften, ſey es durch den Buchhandel, durch 
Leihbibliotheken, oder auf ſonſtige Weiſe, mit allen ihnen 
geſetzlich zu Gebote ſtehenden Mitteln zu verhindern. 
2) Die Buchhändler werden hinſichtlich des Verlags und 
Beincte der oben erwähnten Schriften durch die Res 
gierungen in angemeſſener Weiſe verwarnt und es wird 
ihnen gegenwaͤrtig gehalten werden, wie ſehr es in ihrem 
wohlverſtandenen eigenen Intereſſe liege, die Maßregeln 
der Regierungen gegen die zerſtoͤrende Tendenz jener lis 
terarlſchen Erzeugniſſe auch ihrerſeits, mit Ruͤckſicht auf 
den von ihnen in Anfpruch genommenen Schutz des 
Bundes, wirkſam zu unterſtuͤtzen. 3) Die Regierung 
der freien Stadt Hamburg wird aufgefordert, in dieſer 
Beziehung beſonders der Hoffmann⸗ und Campeſchen 
Buchhandlung zu Hamburg, welche vorzugsweiſe Schrifs 
ten obiger Art in Verlag und Vertrieb has, die geeignete 
Verwarnung zugehen zu laſſen.“ (Leipz. 3.) 
Frankfurt a. M., vom 9. Januar. — Die Maß; 
regeln gegen die Schriften des jungen Deulſchlands 
(Gutzkow, Wienbarg, Laube, Mundt), ſollen nicht bloß 
durch Menzel's Anklage im Literatur-Blatte zum Mor 
genblatte, ſondern auch durch den dem Prof. Wolf in Jena 
zugeſchriebenen Artikel in der Minerva zunaͤchſt verans 
laßt worden ſeyn. — Uebrigens iſt es voreilig, wenn 
man die Sentenz gegen den eingezogenen Dr. Gutzkow 
ſchon in offentlichen Blättern ausſpricht. Er ſtand erſt 
den Sten d. vor dem Manheimer Ober-Hofgericht und 
playdirte bei geſchloſſenen Thuͤren in eigener Sache. 
6 (Allg. Ztg.) 


N Frankreich. 0 

Paris, vom 8. Januar. — Geſtern Abend um 
8 Uhr empfing der König die große Deputation der 
Pairsfammer, die beauftragt war, Sr. Majeftät die 
Adreſſe als Antwort auf die Thronrede zu uͤberreichen. 
Nachdem der Vice-Praͤſident, Graf von Baſtard, die 
Adreſſe verleſen hatte, erwiederte der Koͤnig: „Meine 
Herren, die Gefuͤhle, die Sie Mir ſo eben fuͤr Meine 
Kinder und fuͤr Mich ausgedruͤckt haben, ruͤhren Mich 
tief, und als Vater wie als Koͤnig freue Ich Mich uͤber 
diejenigen, die Sie für Meinen aͤlteſten Sohn an den 
Tag legen. Das zunehmende Gedeihen Frankreichs, die 
Beweiſe von Vertrauen und Liebe, mit denen Ich Mich 
immer mehr und mehr umringt ſehe, find für Mich 
neue Beweggruͤnde, die Gluͤckwuͤnſche, die Sie Mir 
darbeingen, mit Freuden anzunehmen. Ich heile mit 
Ihnen die Hoffnung, daß alle unſere Wunſche in Er 
fung geben, und daß unſere Anſtrengungen, von Er⸗ 
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folg gekroͤnt, dem Lande auch fernerhin jene Ruhe, jene 
Freiheit und jene Größe erhalten werden, zu deren Be: 
feſtigung beigetragen zu haben Ich Mich glücklich ſchaͤtze“ 

Der vorgeſtrige Ball in den Tuilerieen war überaus 
glänzend. Die Zahl der eingeladenen Perſonen betrug 
uͤber 3000. Faſt alle Herren waren in Uniform; man 
ſah nur etwa 50 Deputirte und einige Fremde im Frack. 
Allgemeine Aufmerkſamkeit erregte die Anweſenheit mehr 
rerer vornehmen Familien aus der Vorſtadt St. Ger⸗ 
main, die bisher nicht in den Tuilerieen erſchienen waren. 
Unter den Fremden bemerkte man einige Engliſche Pairs, 
unter Anderen den Lord Sutherland, Lord Canterbury, 
Lord William Bentinck und Lord Manners Sutton, 
wie auch einige Mitglieder des Unterhauſes, namentlich 
die Herren Ellis, Bowring, Bulwer und Smith. Es 
wurde bis um 3 Uhr Morgens getanzt. 

Nach der Gazette de France werden faſt alle 
Miniſter hinter einander jetzt Baͤlle, Concerte und Feten 
geben, weil im Februar der Spruch über Fieschi erfol⸗ 
geu ſolle und die Miniſter wie der Hof waͤhrend dieſes 
Prozeſſes oͤffentliche Vergnuͤgen vermeiden wollen. 

Der Gazette de France zufolge ſoll der liberale 
Erzbiſchof von Bordeaux, Cheverus, zum Kardinal er: 
hoben werden. 

In Toulon hat man am 2ten d. M. die Nachricht 
erhalten, daß das Dampfboot -der Salamander an der 
Afrikaniſchen Kuͤſte unweit Moſtaganem geſcheitert ik. 
Die Mannſchaft iſt gerettet worden. Ein Schreiben 
aus Oran vom 18. December enthält folgendes: „Abdel; 
Kader, der ſich bei der Annäherung unſerer Armee in 
die Gebirge geflüchtet hatte, iſt nach Maskara zurückge⸗ 
kehrt; ſein Heer ſoll ſich immer noch auf mehr als 
12,000 Mann belaufen. Hier (in Oran) iſt alles mit 
der Expedition nach Tremezen beſchaͤftigt, wo der Mar⸗ 
ſchall Clauzel einen uns befreundeten Bey einſetzen will. 
Die dorthin beſtimmten Truppen find in dieſem Augen⸗ 
blicke wahrſcheinlich ſchen von Moſtaganem aufgebrochen. 
Der Bey Ibrahim ſoll aber mit ſeinen Arabern dort 
bleiben. Dem Vernehmen nach will Abdels Kader ſich 
dem Marſche unſerer Truppen auf Tremezen widerſetzen.“ 

Kammer Verhandlungen. Pairs⸗-Kammer 
vom 7. Januar. Die 5 erſten Paragraphen der Adreſſe 
wurden unveraͤndert angenommen. Bei dem ſechſten, 
der von Spanien handelt, verlangte Herr Dreur-drece _ 
das Wort, und äußerte ſich im Weſentlichen folgendermaßen: 
„Meine Herren, ich kann dieſen Paragraphen nicht 
voruͤbergehen laſſen, ohne Einiges über die Lage zu be 
merken, in welche die ven dem Miniſterium in Bezug 
auf Spanien befolgte Politik uns verſetzt hal. Der 
Qxadrupel-Allianz⸗Traktat iſt der einzige große diploma⸗ 
tiſche Akt der Juli⸗Regierung. Die Revolution von 
1830 hatte die Verhaͤltniſſe, die zwiſchen Frankreich 
und den benachbarten Mächten beſtanden, ganzlich ver⸗ 
andert. Frankreich fand gleichſam moraliſch iſolir. da; 
der Buͤrgerkrieg, der in Spanien ausbrach, verſchaffte 
der Regierung eine Gelegenheit, wenn auch nicht die 
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ſchaffen, die den Männern, welche mit der Leitung der 
öffentlichen Angelegenheiten beauftragt waren, und der 
neuen Exiſtenz des Landes angemeſſener ſchienen. Eng⸗ 
land, deſſen Politik auf einem großen merkantiliſchen 
Gedanken beruht, uͤberließ ſich kurz nach der Juli⸗Re⸗ 
volution ebenfalls einer Bewegung, die ſich mit dem, 
was in Frankreich vorgefallen war, zu vermiſchen ſchien, 
die ſich aber bis heute nur als eine Modification ge⸗ 
wiſſer Formen darſtellt. Dieſe gleichzeitigen Umſtaͤnde, 
fo unähnlich fie im Grunde waren, trugen nichtsdeftos 
weniger dazu bei, daß die beiden Regierungen ſich einan⸗ 
der näherten. Die Regierungen der Pyrenaͤiſchen Halb⸗ 
inſel, in ihrer neugeſchaffenen uud zweifelhaften Stels 
lung, nahmen keinen Augenblick Anſtand, die ihnen von 
England und Frankreich angebotene Allianz anzunehmen, 
und fo wurde der Quadrupel Traktat abgeſchloſſen. Die⸗ 
ſer Traktat, der in ſeiner Form einen rein politiſchen 
Charakter hat, gehoͤrt zu jenen Beſchluͤſſen, die eine in⸗ 
nige Gemeinſchaſt der Intereſſen vorausſetzen. Iſt dem 
wirklich ſo? England iſt das Land, welches in neuern 
Zeiten die meiſten Handels und Schifffahrts⸗Vertraͤge 
mit allen Voͤlkern der Erde abgeſchloſſen hat. Seine 
Politik iſt in den letzten hundert Jahren ſtets dieſelbe 
geblieben. Die politiſchen Tendenzen des. Auslandes 
ſind ihm immer nur inſofern von Intereſſe, als ſie ſei⸗ 
nen Handel und feine Induſtrie hemmen oder beguͤnſti⸗ 
gen. England unterſtuͤtzt, wie man weiß, je nachdem 
die Vortheile ſeines Handels es erheiſchen, die entge— 
gengeſetzteſten politiſchen Grundſaͤtze; es erlaubt Aus⸗ 
ruͤſtungen fuͤr die Legitimität und fuͤr die Uſurpation, 
für die Freiheit und für die Tyrannef; es giebt Polen 
auf, um die Ruſſiſchen Maͤrkte zu behalten; es erklaͤrt 
Napoleon den Krieg, und erkennt die Juli-Revolution 
an; es unterdruͤckt Irland, und redet in Madrid und 
Liſſabon die Sprache der Freiheit. Es iſt alſo erlaubt, 
zu behaupten, daß es nicht politiſche Prinzipien ſind, 
die England zum Eintrit in die Quadrupel-Allianz bes 
wogen haben, ſondern daß es dazu durch andere Ruͤck⸗ 
ſichten veranlaßt worden iſt. Großbritannien, ſagt der 
Traktat, hat ſeine Mitwirkung und die Befeſtigung der 


neuen Regierungen mit Ruͤckſicht auf diejenigen beſon⸗ 


deren Verpflichtungen verſprochen, die aus ſeiner alten 
Allianz mit Portugal hervorgehen. Dieſe alte Allianz 
iſt nun aber eben nichts Anderes, als der im Jahre 
1703 unterzeichnete Traktat von Methuen, durch den, 
wie Sie wiſſen, England ungeheure Handels- Vortheile 
erlangte. Wer England kennt, wird nicht daran zwei⸗ 
feln, daß es keinen andern Zweck hat, als in moͤglichſter 
Ausdehnung dieſe Vortheile wieder zu erlangen; und 
wer weiß, ob es dem immer wachſenden Einfluß der 
Engliſchen diplomatiſchen Agenten in Madrid und Liſſa⸗ 
bon nicht zuletzt gelingt, dieſes Ziel zu erreichen? Wie 
gut es unſer Verbuͤndeter mit uns meint, koͤnnen wir 
ſchon daraus erſehen, daß er ſo forgfältig bemuͤht iſt, 
die in Frankreich regierende Familie von jedem Einfluſſe 
in Europa auszuſchliegen. Wir brauchen nur an die 
Koͤnigs⸗Wahlen in Belgien, Griechenland und Portugal 
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alten Verhaͤltniſſe wieder anzuknuͤpfen, doch andere zu 


zu erinnean. Ich frage Sie, m. H., was iſt das Für 
ein Traktat, der uns zwingt, jenſeits der Pyrenäen rer 
volutionair zu ſeyn, während wir hier die Revolution 
auf's Aeußerſte verfolgen? Frankreich, welches früher 
ſeine Theilnahme nur edlen Bewegungen widmete, macht 
ſich gegenwärtig für die blutgierigen Handlungen verant⸗ 
wortlich, die ein General der „unſchuldigen Iſabella“ 
an die Stelle der Schlachtfelder ſetzt. Fremden ver 
traut es den Ruhm unſerer Armeen an. Auslaͤndiſche 
Horden ſind damit beauftragt, den Spaniern ein neues 
Koͤnigthum aufzuzwingen; Fremde ſind es, die zwiſchen 
Spanien und dem tapferen Prinzen einſchreiten, der 
durch das Recht der Geburt zum Herrſcher über das 
Land berufen iſt. Ich koͤnnte hier, m. H., eine Pas 
rallele ziehen, die nicht ohne Intereſſe waͤre: zwiſchen 
Karl V., ſeinem Muthe, ſeiner Ausdauer, ſeiner edlen 
Hingebung fuͤr das Gluͤck Spaniens und fuͤr die Auf⸗ 
rechthaltung ſeiner legitimen Rechte auf die Krone, und 
dem ſtrafbaren Ehrgeize einer Frau, die die letzten 
Augenblicke eines ſterbenden Koͤnigs mißbraucht, um den 
wahren Erben ſeiner Rechte zu berauben um das Land 
in den Abgrund der Revolution zu ſtuͤrzen. . ..; aber 
ich bin in dieſem Augenblicke nur mit der Ehre und 
den Intereſſen Frankreichs beſchaͤftigt. Die kurzen Ber 
trachtungen, die ich angeſtellt habe, reichen, glaube ich, 
hin, um Sie zu uͤberzeugen, daß unſere Politik nicht 
allein inkonſeguent iſt, ſondern ſich auch zum Mitſchul⸗ 
digen feiger Grauſamkeiten macht, und zum Ueberfluß 
noch die materiellen Intereſſen Frankreichs aufopfert.“ — 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erwie⸗ 
derte auf die Bemerkungen des vorigen Redners: „In 
dem Augenblick, wo die Juli-Regierung eingeſetzt wurde, 
fand ſie die Erbfolge in Spanien ſchon veraͤndert; ein 
durch Karl IV. den Cortes von 1789 vorgelegtes De⸗ 
kret ſchaffte das Saliſche Geſetz ab. Dieſer Akt hatte 
mit Wiſſen unſerer vorigen Regierung ſtattgefunden, und 
fie hatte nicht dagegen proteſtirt. Die Juli» Regierung 
fand dieſen Zuſtand vor, ſie hat ihn nicht veranlaßt. Bei 
dem Tode Ferdinand's VII. traten 2 Prätendenten auf; 
der Eine ſtuͤtzte ſich auf das beſtehende, der Andere auf 
ein abgeſchafftes Geſetz. Die Wahl konnte nicht zwei⸗ 
felhaft ſeyn. Die geſetzlich eingeführte Regierung in 
Spanien forderte ihre Verbuͤndeten zum Beiſtande auf, 
um die Ordnung in den Grenzen des Voͤlkerrechts wie⸗ 
derherzuſtellen. Die Engliſche Regierung verpflichtete ſich 
durch ihre Flotten den Inſurgenten die Zufuhr abzu⸗ 
ſchneiden. Frankreich uͤbernahm es, an feinen Grenzen 
die Einfuhr zu Lande zu verhindern. Wurde aher dadurch 
der Handel gehemmt? Nein; denn das Verbot beſchränkte 
ſich bloß auf Kriegs⸗Beduͤrfniſſe, — ein Handel, der 
auch in Frankreich ſelbſt niemals erlaubt iſt. Den Han⸗ 
del mit Spanien hat der Peinz unterbrochen, der in 
den noͤrdlichen Provinzen Spaniens die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs aufgepflanzt hat. In welchem Punkte iſt Eng⸗ 
land beſſer behandelt worden als wir? Welches ſind 
die Vortheile, die man feinem Handel eingeräumt, hat? 
Nichts iſt geändert worden. Dieſe Erklärungen wider, 
legen den Haupt⸗Inhalt der Bemerkungen des vorigen 


Redners. — Der folgende Redner, Baron von Freville, 
ruͤhmte die Vortheile der Quadrupel, Allianz. Der Her⸗ 
zog von Noailles brachte aber die Einwendungen des 
Herrn Dreux⸗Brézé nochmals vor, und gab ſein Ers 
ſtaunen daruͤber zu erkennen, daß eine Regierung, die 
ſich mit dem Namen einer Regierung des Widerſtandes 
ſchmuͤcke, die Entwickelung revolutionairer Grundſaͤtze in 
einem benachbarten Lande beguͤnſtigen koͤnne. — Der 
Miniſter des Innern nahm hierauf das Wort und ſagte: 
„Wir ſind wahrhaft erſtaunt, daß man, ich will nicht 
ſagen, ſo lange, aber ſo lebhaft auf einer Frage dieſer 
Art beſteht. Der Regierung wird ihre Politik in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Spaniſche Halbinſel durch ihren Urſprung 
durch die gegenwärtigen Intereſſen, und, ich fuͤge hinzu, 
durch die ewigen Intereſſen Frankreichs ſo beſtimmt vor⸗ 
gezeichnet, daß es mir nicht moͤglich ſchien, man koͤnne 
uns den Vorwurf machen, den ich ſo eben gehoͤrt habe. 
Man hat, und zwar mit Recht, die Politik Ludwig 
Philipps XI V. angeführt. Dieſe Politik war zu allen 
Zeiten die Politik Frankreichs, und ſtets gab es Umftände, 
die Frankreich und Spanien einander naͤherten und auf 
beiden Thronen dieſelbe Politik, dieſelben Prinzipien 
hervorriefen. Frankreich führte, wie Ihnen bekannt ist, 
Kriege ohne Ende mit Spanien, bis Zudwig XIV. den 
großen Gedanken faßte, dieſe Streitigkeiten dadurch zu 
beendigen, daß er in beiden Ländern daſſelbe Geſchlecht 

auf den Thron ſetzte. Ein ähnliches Beduͤrfniß der 
Aſſimilirung fühlte Napoleon; obgleich er Fehler in der 
Ausführung beging, ſo hatte er doch ganz denſelben Ge⸗ 
danken wie Ludwig XIV. Die Reſtauration, welche 
nicht ſo große Motive hatte, wie wir, glaubte, in Ma⸗ 
drid nicht eine Politik dulden zu duͤrfen, welche der in 
Paris herrſchenden feindlich geſinnt war, und die jetzige 
Regierung hat, wie alle vorhergehenden, geglaubt, daß 
in Madrid und Paris dieſelbe Politik und analoge 
Prinzipien herrſchen muͤßten. Wir wuͤrden allerdings 
nicht Revolutionen machen, um irgend Jemand auf ei⸗ 
nen benachbarten Thron zu ſetzen, denn wir ſind keine 
Regierung der Propaganda; ſobald jedoch in unſerer 
Nähe ſich auf natürliche geſetzliche Weiſe ein dem un⸗ 
ſrigen ähnliches Prinzip enrwickelt, fo werden wir es 
nicht unterdruͤcken, ſondern als Freunde uns feiner an 
nehmen. Die Regierung in Spanien iſt ohne unſer 
Zuthun eingeſetzt worden; fie iſt Alter als diejenige, der 
wir zu dienen die Ehre haben. Das Spaniſche Erb⸗ 
folge-Geſetz war ſchon vor der Juli-Revolution geändert, 
und wurde in Spanien mit allgemeiner Zuſtimmung 
eingefuͤhrt. 
bella II. als Königin proklamirt und wir thaten, was 
wir mußten, wir erkannten die geſetzliche Regierung an 
und zwar um ſo lieber, als ſie ſich als eine Regierung 
des Fortſchrittes, als eine conſtitutionnelle Regierung 
ankuͤndigte. Wenn man uns daher fragt, warum wir 
dieſe Regierung beguͤnſtigen, warum wir Iſabella II. 
dem Don Carlos vorziehen, ſo iſt das eben jo, als wenn 
man uns fragt, warum wir das ſind, was wir ſind, 
warum wir der Regierung dienen, der wir dienen, und 
warum wir zu allen Zeiten bei der Politik Frankreichs 
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Nach Ferdinand's VII. Tode wurde Zar 
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beharren. Wir ziehen Iſabella II. aus demſelben Grunde 
dem Don Carlos vor, aus dem wir das Koͤnigthum, 
welches jetzt Frankreich beherrſcht, dem emigrirten Köͤ⸗ 
nigthume vorziehen. Sie ſagen, wir haͤtten das In⸗ 

tereſſe Frankreichs dem Intereſſe einer Dynaſtie auf⸗ 

geopfert. Ich bin nicht mehr als irgend ein Anderer 
für jene Politik der Gefühle eingenommen, welche die 

bleibenden Intereſſen des Landes voruͤbergehenden In⸗ 

tereſſen aufopfert. Koͤnnten aus einem ephemeren Buͤnd⸗ 
niſſe Gefahren fuͤr die Zukunft unſeres Landes hervor⸗ 

gehen, fo müßten wir uns beeilen, daſſelbe aufzuloͤſen; 

aber ich betrachte es als ein bleibendes Intereſſe, daß 

keine feindſeligen Geſinnungen zwiſchen den beiden durch 

die Pyrenäen getrennten Nationen herrſchen. Man 

ſucht uns mit der Abſchaffung des Saliſchen Geſetzes 

Schrecken einzujagen; man gefaͤllt ſich darin, uns einen 

zweiten Karl V. in der Zukunft zu zeigen. Dieſe chi⸗ 

maͤriſche Ausſicht, ich muß es geſtehen, rührt mich we⸗ 

nig. Wenn Sie Blicke in die Geſchichte thun wollen, 

fo muͤſſen Ste auch recht ſehen und ſich an die Unru⸗ 
hen und Empoͤrungen erinnern, die in Spanien aus⸗ 

brachen, als ein halb Spaniſcher, halb ausländifcher 

Fuͤrſt Opfer von dieſem Lande forderte, um Eroberun⸗ 

gen in Europa zu machen. Glauben Sie nicht, daß 

heutzutage bei Repräſentativ⸗Regierungen noch ſolche gi⸗ 

gantiſche Fuͤrſten möglich find, die einen Staat auf⸗ 

opfern möchten, um ihren Ehrgeiz an einem anderen zu 

befriedigen, die Deutſchland mit Spaniſchem Blut oder 

Spanien mit Deutſchem unterjochen moͤchten; das ſind 

bloße Chimaͤren, die man der Einbildungskraft Frank⸗ 

reichs hat vorhalten wollen, um es, von einem ſeinen 

Intereſſen und Sympathieen entſprechenden Buͤndniß 

abzubringen. In Repraͤſentativ⸗Staaten entſcheiden die 
Heirathen nicht mehr uͤber die Intereſſen der Voͤlker. 
Wir haben heutzutage die Verwirklichung jener Träume 

von einer Univerſal⸗Monarchie, die Einigen durch den 

Kopf gegangen ſind, nicht mehr zu fuͤrchten; ganz Eu⸗ 

ropa wuͤrde ſich gegen eine ſolche Anmaßung erheben. 

Ihnen Allen iſt die Vereinigung ſaͤmmtlicher Voͤlker ge⸗ 

gen den großen Feldherrn, der an der Spitze der Ar⸗ 
meen dieſe unmoͤgliche Herrſchaft verſuchte, noch gegen: 

waͤrtig. Sie beſchuldigen uns des Wiederſpruchs mit 

unſerem eigenen Syſteme. Wir bekaͤmpfen, ſagen Sie, 
in Frankreich die Revolution und unterſtuͤtzen in Spa; 

nien ein Miniſterium, das derſelben nachgiebt. Es iſt 

endlich einmal Zeit, daß dieſe ewigen Wort⸗Streitigkei⸗ 

ten aufhoͤren; ſolches fortwaͤhrende Zanken über erſticken 

oder Maͤßigen der Revolution und dergleichen iſt kindiſch 

und ziemt verſtaͤndigen Leuten nicht. Was wir thun, 

iſt bekannt, und man weiß uns Dank dafür. Wir wolr 

len die Revolution weder bekaͤmpfen, noch erſticken; fie 

erſticken, hieße die Grundſaͤtze erſticken, von denen wir 

ausgehen. Was wir gewollt, koͤnnen wir laut bekennen, 

ſowohl vor unſeren Freunden, die uns verkennen, alt 

vor unſeren Feinden, die uns angreifen; es iſt die Ber 
feſtigung einer Revolution; wir wollten, daß fie ih. 

Ziel nicht uͤberſchreite, daß ſie bei demſelben ſtehen 198 

Wir haben die Revolution nicht erſticken, ſondern fe zu 5 
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ihrem wahren Ziel leiten wollen. Wir lehnen uns 
nicht gegen unſere Mutter auf; eln ſolches Benehmen 
waͤre ſchmachvoll. Wir ſind vernuͤnftige Leute, die zu 
einer vernünftigen Nation geſagt haben: Man muß 
zur rechten Zeit ſtill ſtehen. Dies iſt fo felten geſche⸗ 
hen, daß man uns wohl einigen Dank dafuͤr wiſſen 
kann, es gewagt zu haben. Auch wird man zugeben 
muͤſſen, daß die Nation uns vollkommen verſtanden und 
unterſtuͤtzt hat. So ſteht es in Frankreich. Was Spa- 
nien anbetrifft, fo hat dieſes Land eine von Schwierig 
keiten umringte Regierung; die geſellſchaftlichen Refor⸗ 
men waren noch alle erſt zu vollbringen, als die letzte 
Revolution dort ausbrach. Man muß gute Wuͤnſche 
thun für eine Regierung, die, von unzähligen Hinder⸗ 
niſſen und Verlegenheiten umgeben „von den Parteien 
veſtuͤrmt, vom Buͤrgerkriege umtobt, eine Geſellſchaft zu 
regeneriren hat; man muß Wuͤnſche für fie thun, nicht 
aber das Ungluͤck ihr Schuld geben, welches ſie bedauert, 
und dem fie nicht immer hat vorbeugen koͤnnen. Jeden 
falls find wir deshalb nicht anzuklagen. Wir widerſetzen 
uns uberall den Plünderungen und Mordthaten, wir 
tadeln fie aus allen unſeren Kraͤften, denn ſie gereichen 
uns zum Schmerz und erfuͤllen unſere Gegner mit Scha, 
denfreude. Wie? Haben diejenigen, welche uns dieſe 
ungerechten Vorwürfe machen, ganz vergeſſen, daß die 
Regierung, die ſie ſo oft loben, wo nicht zuruͤckwuͤnſchen, 
unter ihren Augen, im Angeſichte von 80,000 Mann 
mit dem Gewehr im Arm, dem Amnefties Berfprechen 
zum Trotz, ſchaudervolle Todesſtrafen vollziehen ließ? 
Ehe ſie ſo ſprechen, wie ſie es thun, ſollten ſie ſich doch 
des unglücklichen Riego's erinnern. Wir haben die wei— 
ſeſten Rathſchlaͤge ertheilt. Wenn ungluͤckliche Vorfälle 
ſtattgefunden haben, wenn man ſie in Spanien nicht 
hat verhindern koͤnnen, ſo hat die Fahne Frankreichs 
daran keinen Theil.“ — Nach dieſer gänzlich improvis 
ſirten Rede ließen ſich noch einige Redner in Bezug auf 
die Spaniſchen und Nordamerikaniſchen Angelegenheiten 
vernehmen. Es wurde indeß von allen Seiten der 
Schluß der Debatte verlangt, die noch ‚übrigen Para⸗ 
graphen der Adreſſe wurden angenommen und letztere 
ging ſodann mit 99 gegen 8 Stimmen durch. Bevor 
die Verſammlung ſich trennte, wurde noch die große De; 
putation von 20 Mitgliedern ernannt, die Adreſſe dem 
Könige zu überreichen. 
DeputirtensKammer Die Deputirten-Kammer 
hielt den Sten eine öffentliche Sitzung, die hauptſächlich 
der Vorleſung des Adreß⸗Entwurfs gewidmet war. Auf 
der Miniſterbank befanden ſich die Herren Humann und 
Duchütel. Bei Eröffnung der Sitzung um 21 Uhr 
waren etwa 300 Deputirte zugegen. 
cheilte zunächſt ein Schreiben des Herrn Oeſinger, Dir 
putirten von Straßburg mit, wodurch derſelbe der Kam- 
mer ſeine Entlaſſung einreicht, und verlas ſodann ſelbſt 
den Adreßentwurf. Er enthalt folgende bemerkenswerthe 
Stellen: „Sire, die Deputirten-Kammer, das getreue 
Organ der Wuͤnſche und Beduͤrfniſſe des Landes, ſchaͤtzt 
ich gluͤcklich, daß fie Ew. Majeſtät nur Worte der Zu⸗ 
friedenheit und der Hoffnung darzubringen hat. — Dieſe 
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guͤnſtige Lage verdanken wir der Wirkung der Zeit und 
den Fortſchritten des geſunden Sinnes der Menge, die 
auch uͤber die ſchwierigſten Umſtaͤnde geſiegt haben. Noch 
kürzlich ſah Frankreich die oͤffentliche Ordnung und unſere 
Inſtitutionen in offener Fehde mit den leidenſchaftlichen 
Anſtrengungen der Parteien. Zur Vertheidigung derſel— 
ben hat Ihre Regierung, Sire, ſich bloß an die Kraft 
der Geſetze gewandt, und gern erkennen wir mit Ew. 
Majeſtaͤt die glücklichen Folgen der legislativen Maßre⸗ 
geln an, welche die verfaſſungsmaßigen Gewalten ergrif⸗ 
fen haben. Ueberall von der Einſicht der Nation unter⸗ 
ſtuͤtzt, haben fie die Achtung vor den Geſetzen und Volks⸗ 


ſitten neugeweckt; die Angriffe guf den Fuͤrſten und die 


Verfaſſung des Landes haben aufgehört, und das Vers 
trauen der guten Buͤrger umgiebt dieſe großen Intereſ— 
ſen, die for an unverletzlich ſind. Sire, Ihre Koͤnigliche 
Famile hat auch ihren Antheil an den Hoffnungen des 
Vaterlandes. Ihre Soͤhne haben ihre erſten Jahre 
mit uns verlebt, und wir finden ſie heute im Feldlager 
inmitten unſerer tapferen Jugend wieder. An dieſer 
edlen Gleichheit in Thaten und Gefahren erkennt Frant⸗ 
reich feinen National-Charakter und die Dynaſtie, die 
es ſich gewaͤhlt hat. Nicht ohne eine innere Regung 


hat das Land den Aelteſten Ihrer Prinzen ſich 


den Beſchwerlichkeiten und Gefahren unſerer Armee an⸗ 
ſchließen ſehen, und nachdem die Kammer Ihre gerechte 
Sorge hieruͤber mit empfunden, hat ſie ſich auch ein 
Recht erworben, Ihre Zufriedenheit als Vater und 
Koͤnig zu theilen; ſie hofft, Sire, daß die Gegenwart 


des Thronerben in unſeren Afrikaniſchen Beſitzungen 
dazu beigetragen haben werde, die Regierung tiber die 


geeignetſten Maßregeln zur Vereinigung der Wuͤnſche 
der Civiliſation mit den wahren Intereſſen Frankreichs 
hinſichtlich jener Beſitzungen aufzuklaͤren. — Das erſte 
Beduͤrfniß der Civiliſation, Sire, iſt der Friede, und 
ſonach haben wir mit vielem Vergnuͤgen aus dem Munde 
Ew. Majeftät die Zuſicherung von dem befriedigenden 
Zuſtande unſerer Verhaͤltniſſe mit den auswaͤrtigen Maͤch— 
ten vernommen. Ew. Majeftät Regierung hat an der 
Spaniſchen Grenze die zur Ausführung des Traktats 
vom 28. April 1834 erforderlichen Maßregeln getroffen. 
Die Kammer wuͤnſcht aufrichtigſt, daß dieſe mit wach⸗ 
ſamer Feſtigkeit fortgeſetzten Maßregeln zu der innern 
Pacification der Halbinſel und zur Befeſtigung des 
Thrones der Königin Iſabella II. beitragen mögen, — 
Die Kammer bedauert es mit Ew. Maj., daß der Ver⸗ 
trag vom 4. Jui 1831 noch nicht vollſtaͤndig hat in 


Ausführung komm eu koͤnnen; fie hat in der freundſchaft⸗ 


lichen Vermittelung Großbritanniens einen neuen Be 
weis des Buͤndniſſes gefunden, das beide Laͤnder an 
einander knuͤpft. Die in einem neueren Dokumente ent 
haltenen Erklärungen laſſen uns endlich einen für beide 
große Nationen gleich ehrenvollen Ausgang hoffen. — 
Der Friede, Sire, kann nur das Gedeihen unserer Finan⸗ 
zen vermehren. Der von Ew. Majeſtaͤt uns angekuͤn⸗ 
digte befriedigende Zuſtand derselben wird uns endlich 
gekaiten, das fo ſehr gewuͤnſchte Gleichgewicht zwiſchen 
der Einnahme und den Staatslaſten im vollen Sinne 


— 


des Worts zu erzielen. Es it uns vollkommen bewußt, 


wie reiflich die Kredit Bewilligungen erwogen, wie ges 


nau ſie in ihre Grenzen eingeſchloſſen, wie vorſichtig 
die zu ihrer Beſtreitung erforderlichen Einnahmen abs 
geſchätzt worden muͤſſen, um jenes wichtige Reſultat zu 
erlangen und zu bewahren. In dieſem Sinne werden 
wir die uns vorzulegenden Finanzgeſetze pruͤfen; weiſe 
Sparſamkeit iſt die heilige Pflicht der Regierung; ſie 
iſt es aber auch für eine Kammer, welche die Huͤterin 
dus Staasvermoͤgens iſt. — Die Kammer wird auch 
den uͤbrigen Geſetzen, die Ew. Maj. ihr ankuͤndigen, 
jene volle Aufmerkſamkeit widmen, die fie bei ihrer Wich⸗ 
tigkeit verdienen. Es handelt ſich um die Organiſtrung 
der Munizipals Freiheiten, welche die politiſche Exiſtenz 
der Nation begruͤnden, um die Verantwortlichkeit der 
Miniſter, welche dieſe Exiſtenz verbirgt, um den Volkes 
Unterricht, der ſie dauernd erhaͤlt. Wir haben uͤber Re⸗ 
formen im Verwaltungs- und im Juſtizfache, über eine 
Erweiterung und Regulirung unſerer Verbindungsweg 
im Innern, und über wichtige Fragen in Betreff unſe⸗ 
res Handels mit dem Auslande zu berathſchlagen. Vor— 
züglich in ruhigen Zeiten kann man ſich ohne Hins 
reißung wie ohne Mißtrauen mit der Konfolidirung der 
Volksfreiheiten beſchaͤftigen und den ſocialen Verbeſſe⸗ 
rungen den Stempel der Dauer aufdrücken, weil man 
ſie mit kluger Vorſicht unternimmt. — Wir werden 
zur Verbeſſerung der Volksſitten nach unſeren beſten 
Kräften beitragen, den wahren Intereſſen des Handels 
ein aufmerkſames Ohr leihen, und den Gewerbfleiß, vor⸗ 
zuͤglich aber den Ackerbau, dieſen vornehmſten Indu⸗ 
ſtriezweig, beſchuͤtzen, der durch feine gegenwärtige bes 
drängte Lage, wie durch ſeine hohe Wichtigkeit die ganze 
Sorge der Regierung in Anſpruch nimmt.“ 5 


Nach der Vorleſung dieſes Aktenſtuͤcks, woruͤber die 


Debatten am 1iten beginnen ſollen, beſchaͤftigte ſich die 
Verſammlung noch mit der Verificirung der Vollmacht 
des in Fougeres zum Deputirten ernannten Herrn von 
Monthierry. N 


rt 


Aus Bayonne ſchreibt man unterm Iten d. M.: 
„Die Karliſtiſche Diviſion unter den Befehlen Sagaſti— 
belza's hat ſich vorgeſtern der Stadt Guetaria bemaͤch⸗ 
tigt, nachdem die Beſatzung ſich in das Fort zuruͤckgezo⸗ 
gen hatte. Die Karliſtiſche Artillerie beherrſcht nunmehr 
den Eingang in den Hafen. Das gänzlich iſolirte Fort 
wird ſich, aus Mangel an Lebensmitteln ohne Zweifel 

bald ergeben muͤſſen, es ſey denn, daß anſehnliche Streit⸗ 
kraͤfte zum Entſatze der Garniſon herbeieilten, was in— 
deſſen nicht zu erwarten iſt. Die Chriſtinos konzentrir⸗ 
ven ſich vielmehr bei Pampelona, wo dem Anſcheine 
nach Cordova ſein Hauptquartier aufſchlagen will, um 
ſich dem Eindringen der neuen Karliſtiſchen Diviſion 
nach Aragonien und Catelonien zu widerſetzen. Die zu 
dieſer Expedition beſtimmten Truppen ſollen heute aufs 
brechen; ob ſie ihren Zweck erreichen werden, muß die 
Zukuft lehren.“ ü 
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Das Memorial bordelais meldet die Einnahme von 
Guetaria mit folgenden Worten; „Wir bedauern amgei⸗ 
gen zu muͤſſen, daß die Karliſten ſich der Stadt Gue⸗ 
taria bemächtigt haben. Guetaria iſt ein Seehafen von 
großer Wichtigkeit, theils wegen der Sicherheit, mit der 
man daſelbſt Zufuhren vom Auslande erhält, theils weil 
St. Sebaſtian nun zu Lande keine Verbindungen mehr 
mit Bilbao unterhalten kann. Die Unthaͤtigkeit Cordo⸗ 
va's unter ſolchen Umſtaͤnden iſt unbegreiflich.“ 

Ein Schreiben aus St. Sebaſtian ſagt, daß der Kar- 
liſtiſche General Eguia mit 19 Bataillonen auf Bilbao 
marſchire. 1 

Einem Privat-Schrei en aus Madrid vom 28ſten 
v. M. zufolge, war die Gattin des Gouverneurs von 
Euenga dort eingetroffen, um ſich vor dem Karliſten⸗ 
Corps des Serrador zu retten, der mit 4500 Mann 


Infanterie und 400 Pferden dieſe Stadt bedrohte. Dir 


National- Garde von Siguenza war dem Vernehmen 
nach entwaffnet worden, weil ſie bei der Annäherung 
jenes Corps den Ruf: „Es lebe Don Carlos!“ er: 
ſchallen ließ. i 5 5 


Cortes Verhandlungen. Die Sitzung der 
Prokuradoren-Kammer vom 29. December, worin die 
Diskuſſion über das Votum des Vertrauens fortgeſetzt 
wurde, war durch eine ſehr lange Rede des Grafen 
v. Torens ausgezeichnet, die den Charakter eines gewiß⸗ 
ſen ironiſchen Mißtrauens trug, in der man jedoch nur 
wenig von dem findet, was der ſchriftſtelleriſche Ruf 
und die frühere Stellung des Redners allgemein erwar⸗ 
ten ließen. Er aͤußerte ſich unter Anderem: „Der erſte 
Artikel des uns vorliegenden Entwurfes iſt ohne Schwie⸗ 


rigkeit angenommen worden, um den Gang der Regie: 


rung nicht zu hemmen; deſſenungeachtet mache ich be⸗ 
merklich, daß niemals in ähnlichen Ausdrucken dergleichen 
Bewilligungen gemacht worden ſind; nur in Frankreich 
hat man die Regierung zuweilen ermaͤchtigt, die Ab⸗ 
gaben vor der Vorlegung des Budgets zu erheben.“ 
Der Redner geht hier in ein ziemlich aus fuͤhrliches 
Detail ein über verſchiedene Abgaben und die Art, ſte 


zu erheben, um zu zeigen, wie weit die gewoͤhnlichen 


Vollmachten der Verwaltung in dieſer Beziehung gehen 
und fährt dann fort: „Ich wuͤnſchte wohl, daß die 
Regierung ſich deutlicher uͤber ihre Abſichten in Betreff 
dieſes Gegenſtandes ausſpräche. Wenn die Regierung 
von uns verlangt, daß wir fie ermächtigen ſollen, den 
Grundcypus der Auflagen abaͤndern zu duͤrfen, ſo wuͤrde 
ich dies verweigern; dieſer Punkt iſt von dem hoͤchſten 
Intereſſe für das Land, und fordert die ſtrengſte Auf⸗ 
merkſamkeit, denn kein Miniſter, wer es auch ſeyn mag, 
iſt vor Taͤuſchungen ſicher. Der Artikel, worin das 
Miniſterium verſpricht, weder zu Anleihen, noch zu 
neuen Auflagen ſeine Zuflucht zu nehmen, noch auch 


ſich an die Nationalguter zu vergreifen, hat einen ber 


ſtimmteren Widerſtand hervorgerufen. Aber was wird 
man thun, da die Ausgaben ſich nicht vermindert ha⸗ 
ben? Das Wunder mit dem Brot und den Fiſchen 


— 


werden wir wahrlich nicht ſehen. (Murren.) Man 
wird irgend eine Finanzoperation machen. Was aber 
die Auflagen betrifft, ſo glaube ich, daß es nicht leicht 
ſeyn wuͤrde, ohne Zuſtimmung der Cortes, neue zu 
ſchaffen, wenn man nicht etwa zu den Bajonetten ſeine 
Zuflucht nehmen wollte, und dies koͤnnte nur auf dem 
Kriegsſchauplatze geſchehen, aber nicht an anderen Orten. 
Hinſichtlich der Anleihen weiß der Miniſter beſſer, als 
irgend Jemand, daß es in dieſem Augenblicke unmoͤg⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, neue zu contrahiren. Eine Eroͤrterung 
der Frage über die Anleihen ſcheint mir indeſſen um fo 
nothwendiger, als die Zeitungen und felbſt die Hof: 


Zeitung, ſich unaufhoͤrlich Anſpielungen auf meine Pers 


ſon erlauben. Den Zeitungen werde ich nicht antwor⸗ 
ten, aber man klage mich geſetzlich an, und ich werde 


mich vertheidigen. Herr de las Navas hat ſogar von 


Ablegung der Rechenſchaft fuͤr das Jahr 1823 geſpro⸗ 
chen. Das vorige Miniſterium wuͤrde ſie ſchwerlich 
geben koͤnnen. Die Anleihen von 1820 und 1823 find, 
noch ſchwebend und überdies war die Liquidirung ders 
ſelben einer Kommiſſion uͤbertragen, deren Praͤſident 
Herr Zulueta war. Hinſichtlich der Rechnungen des 
Herrn Aguado weiß der Finanz⸗Miniſter, daß das vorige 
Miniſterium eine Kommiſſion zur Pruͤfung derſelben 
ernannt hat, denn Se. Exeellenz war ſelbſt Mitglied 
dieſer Kommiſſion. Die Anleihe der 400 Millionen, 
die ich contrahirt und ausgefuͤhrt habe, wurde unter 
der Aufſicht der Cortes beſchloſſen. Die Regierung 
hatte eine Kommiſſion ernannt, die alle eingehenden 
Vorſchlaͤge in Empfang nehmen ſollte. Dieſe Kommiſ— 
ſion machte die vortheilhafteſten Vorſchlage bekannt, und 
die Anleihe wurde unter billigeren Bedingungen abge⸗ 
ſchloſſen, als man erwartet hatte, denn gewiſſe Depu⸗ 
tirte glaubten, daß man fie nicht zu 50 pCt. werde rea⸗ 
liſiren koͤnnen. Was die Verwendung der Anleihe bes 
trifft, ſo giebt es Leute, die ſich wundern, daß man 
400 Millionen hat ausgeben koͤnnen. Allein die Mo⸗ 


nate Juli und Auguſt waren furchtbar fuͤr die Regie⸗ 


rung und der Ausbruch der Cholera vermehrte noch die 
Schwierigkeiten. Die Armee koſtete monatlich 30 bis 
40 Millionen und einige Monate ſogar 42 Millionen. 
Vielleicht hat hier einige Verſchwendung ſtattgefunden, 
aber wie ſoll man. fie unter ſolchen Umftänden und bei 
einem Kriege, wie der in Navarra iſt, hindern? Man: 
wird im Finanz⸗Miniſterium alle auf die Realiſirung 
und die Verwendung der Anleihe bezuͤglichen Dokumente 
finden. Sind die Ausgaben übermäßig geweſen, fo 
muß man bedenken, daß die Umſtände auch außerordent⸗ 
licher Art waren. Ich habe hiermit dem Grafen de 
las Navas geantwortet, und erkläre," daß das vorige 
Miniſterium, ſowohl hinſichtlich dieſes, als jedes ande⸗ 
ren Punktes ſeiner Verwaltung, ſeine Pflicht zu gut 


kennt, um ſich zu weigern, Rechenſchaft abzulegen. Man 
hat geſagt, daß dem letzten Miniſterium Vota des Ver⸗ 


trauens bewilligt worden ſeyen; aber niemals hat man. 


ohm ein ͤhnliches Votum bewilligt, wie es das gegen⸗ 
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waͤrtige Miniſterium verlangt, auch haben die vorigen 


Miniſter ſtets geſagt, welchen Gebrauch fie von dem 
verlangten Votum machen wuͤrden. Das vorliegende 
Votum bewilligt eine Art von Dictatur zum Beſten 
des Miniſteriums. Die vorigen Miniſter durften die 
von ihnen aufgeſtellten Grundlagen nicht verlaſſen, die 
jetzigen Miniſter können thun was ihnen beliebt. Dem 
noch bewillige ich, mit der angegebenen Beſchraͤnkung, 
das Votum des Vertrauens. Herr Martinez de la Roſa 
ſagte geſtern, daß er vom Juli, d. h, von der Zeit an, 
wo er nicht mehr Miniſter mar, ſich nicht als verant⸗ 
wortlich betrachte: dies klingt faſt, als ob er habe zu 
verſtehen geben wollen, daß er an der Verantwortlich⸗ 
keit der anderen Minſſter nicht Theil nehmen oder nicht 
geſtatten wolle, daß die Letzteren ſich auf die ſeinige ber 
rufen. Ich hielt dieſe Erklärung fuͤr nothwendig, da⸗ 
mit kein Mitglied des vorigen Miniſteriums die Ver⸗ 


antwortlichkeit fuͤr ſeine Handlungen auf ein anderes 


Mitglied deſſelben waͤlzen koͤnne. Es iſt wichtig, wieder 
an die Thatſachen zu erinnern. Das vorige Miniſte⸗ 
rium gelangte unter den traurigſten Umſtaͤnden ans Nu; 
der. Unſere Armeen hatten Niederlagen erlitten, die ger 
ſchickteſten Generale konnten den Buͤrgerkrieg nicht been⸗ 
digen; die Mächte welche den Quadrupel-Traktat unters 
zeichnet hatten, wollten ſich den Folgen deſſelben nicht 
unterwerfen. Ich haͤtte austreten koͤnnen, aber ich ver⸗ 
zweifelte nicht an dem Heile des Vaterlandes, und ich 
umgab mich mit Maͤnnern, die des Vertrauens wuͤrdig 
waren. Man weiß, daß der jetzige Conſeils-Praͤſident 
vorgeſchlagen wurde. Ich ſage dies nicht, um mir ein 
Verdienſt daraus zu machen, ſondern damit die Wahr 
heit bekannt werde, und damit, wenn man mir auch 
keinen Beifall zollt, mir doch auch nicht mehr Vorwuͤrſe 
machte. (Gut! gut!) Das Miniſterium befolgte ein 
Syſtem des Fortſchritts. Es hatte das Koͤnigliche Sta⸗ 
tut und das Syſtem einer allmaͤhligen Reform auge⸗ 
nommen, aber es konnte ſich dennoch nicht vollftändig 
bilden. Das Gluͤck kam ihm jedoch zu Huͤlfe: Zumala⸗ 
carreguy farb und die Gefahren verſchwanden bis auf 
einen gewiſſen Punkt. Das Miniſterium war der Ver⸗ 
theidigung von Bilbao fremd, aber nicht dem Siege 
bei Mendigorria. Es ſtellte ſelbſt Ihrer Majeftät der 
Königin den General Cordova vor. Die ſpaͤteren Er⸗ 
eigniſſe ftürzten das Miniſterium, welches den Juntas 
erklart hatte, daß die Geſetze die Bewilligung ihrer For⸗ 
derungen nicht geſtatteten und daß in dieſee Beziehung 
die Zuſammenkunft der Cortes abgewartet werden muͤſſe. 
Man koͤnnte das Miniſterium tadeln, daß es nicht alle 
ihm geſetzlich zu Gebote ſtehende Mittel angewendet 
habe, allein es wuͤrde zu ſchmerzlich geweſen ſeyn, mit 
Strenge gegen Spanier zu verfahren. Man vergeſſe 
nicht, daß ein conſtitutioneller Miniſter ſich nicht in der⸗ 
ſelben Lage befindet, wie ein Deputirter, erſterer iſt ge⸗ 
noͤthigt, den Geſetzen zu folgen, während ein Deputir⸗ 
ter vorſchlagen kann, was ihm zweckmghig erſcheint““ — 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage 
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Beilage 


. zu Wo. 14 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Gortſetzung.) 8 

Herr Mendizabal erwiederte auf dieſe Bemerkungen im 
Weſentlichen Folgendes: „Die Regierung hat geſtern 
die Schwierigkeit ihrer Lage erkannt, heute indeß ſieht 
fie ein, daß es nichts Schmeichelhafteres und Rühmli⸗ 
cheres geben kann, als ihre Stellung in dieſem Augen 
blicke. Das Ministerium wußte wohl, daß die Oppoſt⸗ 
tion gegen den Geſetz- Entwurf keine ſyſtematiſche ſeyn 
würde, ſondern nur eine Folge der Gewiſſenhaftigkeit 
jedes Deputirten, der mit dem Berichte der Kommiſſion 
nicht übereinſtimmt. Deshalb wuͤnſchte das Miniftes 
rium, daß ungeachtet der Schwierigkeit ſeiner Lage, die 
Diskuſſion die größte Ausdehnung gewinnen möchte. 


Alle Deputirte, die gegen das Geſetz geſprochen, haben 


ie Regierung mit ihrem Vertrauen beehrt. Ich wies 
95 es: ie gage des Mintel iſt ruͤhmlich 
fuͤr daſſelbe, denn welches auch das Reſultat dieſer Diss 
kuſſton fein möge, die Miniſter wiſſen, daß fie das Ver⸗ 
trauen der Kammer verdienen und das genuͤgt ihnen. 
Ich werde einige Theile der Rede meines wuͤrdigen 
Freundes des Grafen von Torens, widerlegen. dem ich 
dafür danke, daß er das Geheimniß, welches er entdeckt 


zu haben glaubt, bewahrt hat. Herr von Toreno iſt, 


als Präſident eines Miniſteriums, dem ich gleichfalls 
anghoͤrte, allerdings im Beſitz eines Geheimniſſes das 
ich mir damals aneignete und das dazu dienen duͤrfte, 
die Nothwendigkeit einer Anleihe zu beſeitigen; denn wie 
Herr von Toreno ſehr richtig ſagte, es reicht nicht hin, 
eine Anleihe machen zu wollen, man muß auch in der 
Lage ſeyn, Geld erhalten zu koͤnnen. Ich habe ſchon 
geſagt, daß ich keine Anleihe irgend einer Art machen 
werde, denn obgleich ich eine Anleihe zu 74 pCt. kon⸗ 
trahirt habe, als Dom Miguel mit 400,000 Mann vor 
den Thoren von Liſſabon ſtand, fo koͤnnte und möchte 
ich doch keine Anleihe fuͤr mein Vaterland zu 40 oder 
50 pCt. abſchließen. 0 i 
gänger betrifft, ſo erkennt die Regierung es an, daß 
man allerdings den Cortes uͤber den Gebrauch des Vo⸗ 
tums des Vertrauens Rechenſchaft ſchuldig ſey. Ich 
ſagte geſtern, daß, obgleich man den Miniſter ei⸗ 
nen Wahnſinnigen nannte, doch ſeine beiden erſten 
Probleme gelöft ſeyen und daß das dritte es ebenfalls 
ſeyn würde, wenn die Miniſter die Vollmachten und 
das ihnen bisher bewieſene Vertrauen auch ferner er⸗ 
langten. Die Löſung dieſer Probleme liegt darin, daß 
man von dem Volke Alles erlangen kann, wenn man es 
nicht tauſcht. In dieſen Worten liegt kein Tadel gegen 
Herrn von Toreno. Was die von demſelben erwähnten 
Journale betrifft, die ihre Anſichten über das dem vor 
rigen Miniſterium bewilligte Votum des Vertrauens 


Montag, den 18. Januar 1836. 


Was die Rechenſchaft meiner Vor 


Die 

wird vier Monate dauern und waͤhrend dieſer Zeit wird 
die Regierung das Budget vorbereiten, das ſogar in acht 
Tagen vorgelegt werden koͤnnte, wenn das Intereſſe des 


fen und ihnen Rechenſchaft abzulegen? 


Landes es erheiſchte. Das Votum des Verrauens wird 
entweder Alles ſeyn oder Nichts. Es wird allmaͤchtig 
ſeyn, wenn die Cortes es in der von der Regierung go⸗ 
forderten Ausdehnung bewilligen und ohne Wirkſamkeit, 
wenn mitten in dem Buͤrgerkriege eine Schlacht ſtatt⸗ 
faͤnde, wie die von Soſierra, welche die Capitulation 
von Evora-Monte herbeifuͤhrte, abgleich Dom Miguel 
ſich an der Spitze von 18,000 Mann befand. — Herr 
von Toreno wuͤnſcht zu wiffen, welches die Maßregeln 
und Reformen ſind, die das Miniſterium in Bezug auf 
das Finanz⸗Shſtem vorzunehmen gedenkt? Das Mini⸗ 
ſtertum kann ſich auf eine ſolche Diskuſſion nicht ein⸗ 
laſſen und feine Pläne nicht enthuͤllen: es hat ein Vo⸗ 
tum des Vertrauens verlangt, um ſeine Entwuͤrſe in 
Gegenwart der Kammern verwirklichen zu koͤnnen. Herr 
von Toreno ſcheint zu glauben, daß man das Vermd⸗ 
gen der Privatleute antaſten will. Wenn das Miniſte⸗ 
rium erklart, nicht einmal zu außerordentlichen Auflagen 


ſeine Zuflucht nehmen zu wollen, wie ſollte es dann das 


Vermoͤgen der Privatleute in Anſpruch nehmen wollen? 
Herr Martinez de la Roſa hat geſtern geſagt, daß er 
unterſuchen wolle, welche Huͤlfsmittel noͤthig ſeyn, um 
den Krieg zu beendigen. Der ehrenwerthe Redner, der 
zweimal Miniſter geweſen, weiß, daß wir zwei Grund⸗ 
übel zu bekaͤmpfen haben: den Erbfolge Krieg, den Prin⸗ 
zipien⸗Krieg und frühere Uebel, denn es herrſcht zwiſchen 
den Freunden der Freiheit und des Thrones Iſabellen's 
Meinungs⸗Verſchiedenheit und die Regierung hat bei 
dieſer Frage vermittelnd einſchreiten muͤſſen. Herr 227 
tinez de la Roſa hat uns verſichert, daß er Anleihen ber 
willigen würde und daß er nicht errathen koͤnne, durch 
welches andere Mittel die Regierung ſich aus der Ver⸗ 
legenheit ziehen wolle. Wir konnen wie geſagt, uns da⸗ 
rüber jetzt nicht auslaffen. Die Zukunft wird lehren, 
oh wir uns täuſchen, wenn wir verſichern, daß das Land 


im Stande iſt, ſich ſelbſt und durch ſeine eigene Kraft 


zu helfen.“ — (Daß das Votum des Vertrauens am 
3. Januar bewilligt wurde, iſt auf telegraphiſchem Wege 
nach Paris berichtet und gemeldet worden.) * 
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geſtern hat das zu dieſem 


in a 

London, vom 8. Januar. — Se. Koͤnigl. Hoheit 

der Herzog von Cumberland wird in der auf die nächſte 
folgenden Woche von Berlin hier erwartet. 

Es liefen Geruͤchte um, daß das Parlament von den 
Winiſtern aufgeloͤſt werden ſolle. Dieſelben können aber 
um ſo weniger Glauben finden, da die Anhänger der 
Minifter ſchon wegen der enormen Wahlkoſten dieſer 
Maßregel ihren Beifall verweigern muͤßten. 

Nach den letzten Nachrichten aus Brongham⸗ Hall 
har ſich der Geſundheitszuſtand Lord Brougham' ſeit 
einigen Tagen ſehr en und iſt derſelbe faſt als 

en zu betrachten. 8 
u auf die Angabe des Courier, daß die 
Ernennung eines neuen Lord⸗Kanzlers binnen kurzem 
ſtattfinden werde, ſagt die Times: „Wer iſt denn der 
beabſichtigte Kanzler? Wird das Melbourneſche Mi 
nöſterium die Frechheit haben, noch einen neuen 1 
zu einem Amte zu ernennen, das er doch uicht nget 
als drei Monate würde behalten können, und auf dieſe 
Weiſe dem Lande noch eine Penfion von 5000 Pfund 
jäprlich aufzubuͤrden? Lord Brougham dazu zu ernen⸗ 
nen, davon hält fie ſowohl Privat, als öffentliche Furcht 
ab, ungeachtet des reuigen Schreibens welches er 
an den König gerichtet und worin er Se. Maſeſt 5 für 
alle feine früheren Vergehungen um Verzeihung gebeten 
und in Zukunft nie wieder ein Agitator zu werden ver⸗ 
ſprochen hat. Der Koͤnig iſt ein Mann von gutem 
Herzen und leicht zu befänftigen, aber er iſt auch ein 
ſcharfſichtiger Mann und zu weiſe, um ſich, wenn ihm 
einmal übel mitgeſpielt worden, durch bloße hochtoͤnende 
Redensarten und . ein zweitesmal 
i i uhren zu laſſen. N 
Hic e Zeitungen machen auf den beſpiel⸗ 
loſen Flor aufmerkſam, worin ſich die Manufaktur⸗Thaͤ⸗ 
tigkeit Großbritanniens jetzt befindet. Im, Jahre 1835 
nd fuͤr die inländiſche Verarbeitung 42,000 Ballen 
oder 134 Mill. Pfund Baumwolle mehr eingefuͤhrt 
worden, als im Jahre 1824. In Dundee, dem Haupt⸗ 
ſitz der Linnen⸗Arbeiter, waren im Jahre 1811 erſt vier 
roße Webereien bei 29,616 Einwohnern; jetzt iſt deren 


Zahl bei 45,355 Einwohnern, auf 36 geſtiegen. Dle 


liſchen Eiſenhaͤmmer produzirten im Jahre 1820 
A 400900 Tonnen, jetzt 750 — 800,000 Tonnen 
Eifen. Und bei alledem find die Lebensmittel und Kleis 
dungsbeduͤrfniſſe jetzt im Durchſchnitt in England wohl⸗ 
feiler als je ſeit der Regierung des Hauſes Braunſchwetg. 

Außer den bereits aus der Davis Straße zuruͤckge⸗ 
kehrten Groͤnlands Fahrern iſt es neuerdings wieder 
zweien gelungen, aus dem Eiſe loszukommen, und eines 
derselbe : iſt bereits in Peterhead eingetroffen, das ans 
1 fal bei Orkney angelegt haben. Man hofft nun 
d ch auf die Rettung der uͤbrigen, und vor⸗ 
dart debe de „Zweck beſtimmte Schiff Cove 
unter dem Befehl des Cavitain James Roß ſchon die 


Humber verlaſſen. 
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Die Neue Zuͤricher Zeitung ſchreibt: „Es 
ſcheint ſich nun zuverlaͤſſig zu ergeben, daß wirklich die 
ganze Inſel Sardinien, wegen willkuͤhrlich geforderter 


Auflagen und Verletzung ihrer Privilegien, ſich einmuͤthig 


gegen die Regierung Karl Alberts erhoben und die zu 
Cagliari befindliche Beſatzung mit den Einwohnern ger 
meinſchaftliche Sache gemacht hat; die Nüftungen in 
Genua haͤtten demnach wirklich zum Zwecke, die Inſel 
Sardinien wiedes gehorfam zu machen.“ — Nach Fran⸗ 
zoͤſiſchen Nachrichten iſt der Grund und Hergang Folgender: 
„Als Piemont von den Franzoſen erobert wurde, fluͤch⸗ 
tete der Koͤnig mit ſeiner Gemahlin nach Sardinien. 
Bald waren die aus Turin micgenommenen Schaͤtze em 
ſchoͤpft, und die hohen Herrſchaften haͤtten Noth leiden 
muͤſſen, wenn es der Koͤnigin nicht gelungen waͤre, ſich 
das Wohlwollen der Einwohner zu gewinnen. Sie 
vereinigten ſich zu einem jährlichen Geſchenk von 60,000 
Thalern. Als 1815 der Koͤnig von Sardinien ſeinen 
Thron wieder erhielt und nach Turin zuruͤckkehrte, 
brauchte der Hof jene Unterſtuͤtzung nicht mehr; deſſen 


ungeachtet uͤberſendeten die Sardinier jahrlich das Ges 


ſchenk der Koͤnigin bis zu ihrem Tode, der vor zwei 
Jahren erfolgte. Der Koͤnig Karl Albert ſoll nun dieſe 
60,000 Thaler nicht als ein freiwilliges Geſchenk, als 
einen Akt der Wohlthaͤtigkeit haben betrachten wollen, 
ſondern als ein wohlerworbenes Recht; er ſoll zu deſſen 
Bezahlung Zwangsmaßregeln gegen Sardinien angewen⸗ 
det haben, indem er von den Sardiniſchen nach Genua 
kommenden Waaren dieſelben Abgaben forderte wie für 
die fremden. Dadurch ſteigerte ſich der Unwille immer 
mehr, und gelangte endlich auf den Punkt, daß ſich die 
Inſel gleichſam fuͤr unabhaͤngig erklaͤrte, was um ſo 
thunlicher war, da die dortige Garniſon groͤßtentheils 
aus Leuten beſteht, die man wegen ihrer liberalen Ge⸗ 
ſinnungen in Turin verdaͤchtigte, und daher von dem 
Feſtlande entfernte. Mit großem Vergnuͤgen ſollen ſie 
alſo mit den Buͤrgern in den Staͤdten und mit den 
Landbewohnern zuſammengewirkt haben, um die Fahne 
der Unabhaͤngigkeit aufzupflanzen.“ (Allg. 3.) 


— — — — nn ——— 


Mibceel len. 


Das zu Breslau verſtorbene Stifs⸗Fraulein Franziska 
von Aulock hat zum maſſiven Bau der katholiſchen Kirche 
in Seich witz, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, 1000 Rıpfr. 


in Pfandbriefen vermacht. 


Die Witwe des Marſchalls Lefevre iſt am 28. Des 
cember zu Paris, 76 Jahre alt, geſtorben. Sie hin⸗ 


terläßt den Nichten ihres verſtorbenen Gatten ein Vers 


moͤgen von mehr als 15 Mill. Franken. 


4 


Mittlere Dauer des thieriſchen Lebens. 
Nach der Angabe eines berühmten Zoologen beträgt die 
mittlere Dauer des Lebens der 


Pferde... 8—32 Jahre. Ziegen.. .. 8 Jahre. 
Ochſen .. . 20 Katzen . 10 
Stiere 13 Tauben 
Kuͤge . . 23 „  Turteltauben 25 >» 
Eſel „ SGaͤnſee 23: 120 
Mauleſel .. 18 „ Papagaien 30—100 >» 
San .... 10 See- u. Land⸗ 

Hunde 14—25 „ Schilderoͤten 50— 100 
Schweine 20 

rðrU ůß—.̃ ul. ôb.] ——— ͤ——ê 


Am 9. Januar d. J. wurde der Koͤnigl. Premier- 
Keutenant Friedrich Muͤhlmann, von der iften Es, 
cadron 23ſten Landwehr⸗Regiments und Beſitzer des 
Gutes Hermsdorf, Neiſſer Kreiſes, in Neiſſe durch das 
Ummwerfen feines Schlittens dergeſtalt am Kopfe vers 
letzt, daß er wenige Stunden darauf verſchied. 

Das unterzeichnete Offizier-Corps verliert in ihm 
einen hochgeachteten Kameraden und Freund und bes 
dauert tief ſeinen Verluſt. 

Er diente feinem Könige und Vaterlande in hochbe⸗ 
wegter Zeit mit Tapferkeit als freiwilliger Jager und 
wurde im Jahre 1814 zum Offizier befördert. Sein 
feſter Muth, ſo wie ſein biederer Charakter erwarben 
ihm allgemeine Achtung. 

Unter Begleitung ſeiner hohen Vorgeſetzten, ſeiner 
Escadrons⸗ und Bataillons⸗Kameraden und des Offizier: 
Corps der Garniſon Neiſſe, ſo wie ſeiner Familie und 
vieler Gönner und Freunde wurde der Entſeelte an ſei— 
nem 40ſten Geburtstage auf dem hieſigen Garniſon⸗ 
Kirchhofe zur Ruhe beſtattet. 8 

Neiſſe den 14. Januar 1836. 


Das Offizier: Corps des Aften Bataillons 


(Neiſſer) 25ſten Landwehr⸗Regiments. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohlwollen 
i Caroline Mücke. 
Aug uſt Dehmel. 
Breslau und Groß⸗Walditz den 17. Januar 1836. 


: Verbindungs Anzeige { 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden ganz ergebenſt 
Emil v. Schweinichen, Lieutenant im 
d 6ten Huſaren⸗Regiment. 
Ottilie v. Schweinichen, geb. v. Lieres. 
e886. 


Todes» Anzeige. 

Am 13ten d. M. ſtarb unſer geliebter Vater und 
Onkel, der Tiſchlermeiſter Balßer hierſelbſt, in einem 
Alter von 67 Jahren und 3 Monaten. Dies zeigen 
wir mit tief betruͤbtem Herzen allen. Verwandten, 
Freunden und Bekannten hiermit an und bitten um 
ſtille Theilnahme. Breslau den 16. Januar 1836. 
Die Hinterbliebenen. 


ſikaliſche Abendunterhaltung im Winterzirkel ſtatt. 


. . 


Todes Anzeige. a 
Geſtern Abends 7 Uhr farb unſere geliebte Mutter, 
Chriſtiane Charlotte verwittw. Schloſſer⸗Aelteſte Plaß, 
geb. Nitſchke, im 60ſten Lebensjahre. Ihr Andenken, 
feſt begruͤndet durch Sanftmuth und unbegrenzte Liebe 
zu uns, in deren Gluͤcke ſie ausſchließlich das ihrige 
fand, wird ungeſchwaͤcht in uns fortleben. Möge fie 
nach einem durch häufige Krankheit ſchmerzhaft getruͤh⸗ 

ten Leben ſanft ruhen! — 

Breslau den 17. Januar 1836. El 
Die Hinterbliebenen. 

F. z. O Z. 19. I. 6. R. O l. 


Theater Anzeige. . 

Montag den 18ten, zur Feier der erlangten Königs 
wuͤrde Preußens: „Prolog.“ Gedichtet von Herrn 
Baron Auguſt von Perglaß, geſprochen von Haacke. 
Hierauf neu einſtudirt: „Königsbefehl oder die flüͤchti⸗ 
gen Freier.“ Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Karl Toͤpfer. 
7 Oeffentlicher Dank. i 
Ich kann nicht unterlaſſen, denjenigen, welche am 
Aten d. M. meinen Dienſtboten, die durch Uebereilung 
auf der Gartenſtraße ein Ungluͤck betroffen, durch zweck⸗ 
mäßige Anordnung, als durch menſchenfreundlichen Dei 
ſtand Huͤlfe geleiſtet haben, meinen verbindlichſten als 
ganz gehorſamſten Dank abzuſtatten. 
F. Pre u ß. a 


Bekanntmachung. 
Den refp. Herren Gutsbeſitzern, welche bereits 
Anträge wegen Bewilligung von Pfandbriefen 
Litt. B. gemacht, oder noch zu machen beabſichtigen 
und geneigt ſind, jetzt ſchon derartige Pfandbriefe zu 


N 


verſchließen, beehren wir uns hierzu, ſo wie auch zur 


Regulirung und Auseinaunderſetzung 
mit den Gläubigern unſere Dienſte anzubieten, indem 
wir durch einen bedeutenden disponiblen Fond 
in den Stand geſetzt find, Vorſchuͤſſe von jeder ber 
liebigen Höhe zu dem beſtmöglichſten Courſe 
darauf zu zahlen. Breslau den 28. December 1835. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 
(eine Treppe hoch.) 
Gewerbeverein. 
Techniſche Chemie: Dienſtag den 19. Januat. Abends 
7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. Ina 


Dienſtag den 19ten d. M. findet die gewöhnliche mu⸗ 


Breslau den 17. Januar 1836. 5 
Bekannt mach un g. : 
Die Schnellpoſt von hier nach Dresden, mit der die 
Reitpoſt nach Leipzig verbunden iſt, wird vom kuͤnftigen 
Mittwoch, den 20ſten d. M. anfangend, an den bis⸗ 
herigen Poſttagen, Mittwoch und Sonnabend, um 
7 Uhr Abends von hier abgehen. N 
Breslau den 16. Januar 1836. 50 
Koͤnigliches Ober Pop Amts. 


RL 


5 


verfallene Pfänder, beſtehend in Perlen, Gold, 


15 Bekanntwach ung. : 
Der zum Aften Bataillon (Breslauer) 10ten Lands 
wehrregimente gehörige Tageloͤhner Anton Winkler, iſt 
wegen Diebſtahls unter erſchwerenden Umftänden durch 
die in der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre beftätigten Er 
kenntniſſe I. und II. Inſtanz aus dem Soldatenſtande 
ausgeſtoßen und für unfähig erklart worden, je das Buͤr⸗ 
gerrecht oder den 
niglichen Staaten zu erwerben. Demnächſt zu einer 
achtwoͤchentlichen Gefängnißftrafe und Detention bis zum 
Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes im Correctionshauſe 
zu Schweidnitz verurtheilt worden, was hiermit der ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmung gemäß, zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. Breslau den 12ten Januar 1836. 

f Das Königliche Inquiſitoriat. 

uetionss Anzeige. 
Da verſchiedene bei dem hieſigen e ig 

er, 
goldnen und ſilbernen Uhren, Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Tiſch⸗, Leib und Bettwaͤſche, Frauen- und Mannsklei⸗ 
dern und Leinwand, in dem Leih⸗Amts⸗Gelaſſe im Armen⸗ 
hauſe gegen gleich baare Bezahlung in Courant oͤffentlich 
verſteigert werden ſollen, und mit dieſer Verſteigerung 
Mittwoch den 20. Januar 1836 Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr der Anfang gemacht, an dem darauf 
folgenden Tage aber als Donnerſtag, ſo wie in den⸗ 
ſelben beiden Tagen der . Woche damit 
fortgefahren werden ſoll, ſo bringen wir dies hiermit 
unter Einladung der Kaufluſtigen zur allgemeinen Kennt 


nid. Breslau den 2. Januar 1866. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


verordnete 3 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe · 
Noth wendiger Verkauf.] 


Dte dem Müller Moenchen gehörige sub No. 374. 


Bernſtadt belegene und auf 1431 Rthlr. 28 Sgr. ges 


richtlich abgeſchaͤtzte Rollemuͤhle nebſt Zubehör, ſoll fin 
termino den 16ten Mai 1836 Vormittags um 
10 uhr vor dem Deputirten Herrn Kammer⸗Rath 
Thalheim in den Zimmern des Fuͤrſtenthums Gerichts 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Die Taxe und 


der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen in der Regiſtra⸗ 


Strehlen den 24ſten 


tur des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts nachgeſehen werden. 
Oels den 27ſten November 1835. 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗ 
\ Gericht. 0 
Aufhebung der Guͤtergemeinſchaft. 
Der Freiſaß Gottlieb Stephan und ſeine Ehefrau 
Eva Roſina geborne Brier zu Käfcherey, Strehlener 


Kreiſes, haben die daſelbſt ſonſt geltende Guͤtergemein⸗ 


t laut gerichtlicher Verhandlung vom 1 8ten Dechr. 
1955 ausgeſchloſſen, was hiermit gemäß §§. 422. seg. 
Tit. 1. Thl. 2. des ee Land⸗Rechts, zur allge⸗ 

tniß gebracht wird. 
. Deen 1835. 


Das Juſtiz Amt Schoͤnbrunn und Käſcherey. a 
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Beſitz eines Grundſtuͤcks in den Kir 


5 Bekanntmachung. f 

Es wird hierdurch in Gemaͤßheit der Prozeß⸗Ordnung 
Tit. 50. §. 7. Thl. I. bekannt gemacht, daß die Frei⸗ 
ſteller Chriſtian Jan ſchſchen Concurs⸗Maſſe von Zie⸗ 
gelſcheune, unter die ſich gemeldeten und bekannten Gläu⸗ 
biger in termino den Aten März Vormitt. 9 Uhr 
hieſelbſt im Gerichts⸗Locale vertheilt werden fol. 

Wirſchkowitz den 30ſten November 1835. 

Das Gerichts⸗Amt der Freien Minder⸗Standes⸗ 
herrſchaft Neuſchloß. 


A u r d 
Am 19ten Id. Mts. Vormittags um 9 Uhr ſoll im 
Auctionsgelaſſe No. 15. Mantlerſtraße 
eine Sammlung Bücher 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den Sten Januar 1836. 
f Mannig, Auctions⸗Commiſſartus. 


Auctions Anzeige. 

Am 22ſten d. M. Vormittag von 9 Uhr ſoll im 
Haufe No. 14 Kupferſchmiedeſtraße aus dem Nachlaſſe 
der berſtorbenen Frau Zehdnicker, geb. Itzinger, 
die Leib⸗, Tiſch und Bettwaͤſche, ein Gebett Betten, 
eine Matratze, die Kleldungs ſtuͤcke und mancherlei andere 
Sachen zum Gebrauch oͤffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 15. Januar 1836. 

; Mannig, AuctionsCommif. 


ern we 
Mittwoch den 20. Januar a. c. fruͤh nach 8 Uhr 


ſollen im Hospital zu St. Bernhardin in der Neuſtadt 


Nachlaßſachen verſtorbener Hospitaliten an den ‚Meifir 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Das Vorſteher⸗ Amt. 


Anett i dn 

Im Wege der Execution werden auf den 28ſten Ja- 
nuar d. J. früh 9 Uher und die folgende Zeit, im 
Schloſſe zu Schlaupp bei Winzig, mehrere Mobilien 
und Hausgeräthe, männliche und weibliche Kleidungs⸗ 
Stuͤcke, Betten, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, ingleichen 
Porzellan, Glas, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech und 
Eiſengeraͤthe, eine eiſerne Wanduhr und ein einſpänni⸗ 
ger Stuhlwagen, an Meiſtbietende gegen baldige Zah⸗ 
lung verſteigert und Kaufluftige hierzu eingeladen. 

Winzig den 13ten Januar 1836. 


Vigore Commiss. N 
der Auctions⸗CTommiſſarius, Kreis⸗Eyecutor 
e * Sch u bert. f 


Zur Nachricht. 


Den hochverehrten Goͤnnern zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß das auf der letzten Kunſtausſtellung ge⸗ 
weſene Meublement bald zu feiner Beſtimmung kommen 
und fobald wie dieſes erfolgt, zuverläͤßig bekannt gemacht 
werden wird. C. Elfaſſer, Tapezierer, 

Ohlauer⸗Straße No. 6. in der Hoffnung. 


Bekanntmachung. 
Die im Weihnachts-Termin 1835 fällig gewor- 
denen Zinsen der Grossherzoglich Posenschen 
Pfandbriefe werden gegen Einlieferung des be- 
trellenden Coupons vom isten bis 16ten Februar 
1836, die Sonntage ausgenommen, in den Vor- 
mittagsstunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch 
den unterzeichneten Agenten in seiner Wohnung 
und in Preslau durch die Herren C. T. Löbbeek e 
nod Comp. ausgezahlt. Nach dem 16. Februar 
wird die Zinsenzahlung geschlossen, und können 
die nicht erhobenen Zinsen erst im Johannis- 
Termin 1836 gezahlt werden. 
Berlin den 8. Januar 1836. 
ö Robert, Commissions-Rach, 
Behrenstrasse No. 45. 


7 — — 
In Folge obiger Bekanntmachung werden wir 
die fälligen Posener Pfandbriefs-Zinsen vom sten 
bis 16. Februar 1836, die Sonntage ausgenommen, 
in den Vormittagsstunden von, 9 bis 12 Uhr aus- 
zahlen, C. T. Löbbecke & Comp, 
Sehlossstrasse No. 2. 


Brau- und Branntwein-Urbar-Verpachtung. 
Das zur Herrſchaft Conradswaldau gehoͤrige im Dorfe 
Conradswaldau, Schweidnitzer Kreiſes gelegene, Brau⸗ 


und Branntwein⸗Urbar, womit der Kretſcham daſelbſt 


verbunden iſt, ſoll zu Johanni d. J. anderweitig auf 
drei oder auch ſechs Jahre verpachtet werden. 


Es iſt hierzu ein Lieitations⸗Termin den Erſten März 


a. e. früh 9 Uhr in der Kanzlei zu Conradswaldau 
anberaumt, wozu qualificirte und cautionsfähige Brauer⸗ 
meiſter mit dem Bemerken eingeladen werden, daß ſchon 
von heute angefangen, daſelbſt die feſtgeſtellten Bedingungen 
jederzeit eingeſehen werden koͤnnen. 

Eben fo ſteht den 1. Marz a. c. Nachmittags 
3 Uhr ein Termin daſelbſt an zur weitern Verpachtung 
der in Ingramsdorf zu Johanni a. e. pachtlos wer⸗ 
denden herrſchaftlichen Brennerei. a N 
Kunzendorf den 13. Januar 1836. N 

Die Landgräflich zu Fuͤrſtenbergſche Guͤter-Direction. 
rl Loeſer. 

Karpfen ſa amen N 
dreijaͤhriger 8 bis 11 Zoll lang, das Schock mit 2 Kthlr. 
inel. Stammgeld, bietet zum Verkauf das Dom. Polns 
Wuͤrbitz bei Conſtadt. : 

Ebendaſelbſi werden 

Bei dem Dominio Wäldchen bei Strehlen, iſt die 


1 


Rind, und Schwarzvieh⸗Nutzung ſofort zu verpachten. 


Cautionsfähige, mit guten Zeugniſſen verſehene Männer 
koͤnnen ſich daſelbſt melden. J. Glaͤſer. 
Verkäufliches Maſtoieh. a 
100 Stuͤck ſchwere, mit Koͤrnern ausgemaͤſtete Schoͤpſe 
verkouft das Dominium Kunern bei Muͤnſterberg. 
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hochſtaͤmmige veredelte Kirſch⸗ 


5 Schaafvieh⸗ Verkauf. f 
Beim Dominium Nieder⸗Schwedeldorf bei Glatz ſtehen 
100 Stuͤck zur Zucht taugliche Mutterſchaafe, welche ſich 
durch Wollreichthum bei angemeſſener Feinheit auszeich⸗ 
nen, zum Verkauf. Die Schaafe koͤnnen federzeit in 


der Wolle beſehen und nach der Schur in Empfang ge⸗ 


nommen werden. 


In der Buch- Muſikalien- und Kunſthandlung von 
Carl Weinhold (Albrechtsſtraße No. 53) ew 


ſcheint ſo eben: 
Erinnerung an Bellini. Fantaſie für- 
das Pianoforte, componirt von Ernſt Ko h⸗ 


ler. 548 Werk. Preis 20 Silbergroſchen. 


Diefes gefällige und glänzende Muſikſtück enthält eine 
geſchmackvolle Durchführung zweier Motive aus der in 


Breslau, insbeſondere durch das Gaſtſpiel der Frau 


Schroder Devrient fo beliebt gewordene Oper Bel⸗ 
lini's: „Die Familien Monteechi und Capuleti.“ Möge 
es allen Muſikfreunden daher zugleich das Andenken an 
den früh geſchiedenen Schöpfer jener herrlichen Melodien 
und an die große Künſtlerin, welche dieſelben vorzugsweiſe 
ergreifend zu reproduziren verſtand, zuruͤckrufen! 

Dieſe Fantaſie wird binnen Kurzem auch mit Orche⸗ 
fters und Quartettbegleitung zu haben ſeyn. 5 


Um 5 Uher 


bereits findet, um anderen Abend⸗Vergnuͤgungen des a 


Publikums z. B. dem Beſuche des Theaters oder des 
Guerraſchen Circus nicht ſtoͤrend in den Weg zu treten, 
die große Hauptfuͤtterung meiner Thiere ſtatt. Indem 
ich ſie der guͤtigen Beachtung empfehle, bemerke ich, daß 
ich außer den bekannten Eintrittspreiſen auch ein mas 


* 


natliches Abonnement zu 1 Rthlr. pro Perſon eroͤffnet 


habe, ſo wie, daß ich auch auf den erſten Platz das 


Dutzend Billets zu 3 Rthlr. verkaufe. Die Bude 
iſt ſtets wohl geheitzt und des Abends gut beleuchtet. 
2 J. PO li v. 


Aufforderung. ee 
Alle diejenigen, welche an die Verlafſenſchafts⸗Maſſe 


des am 2ten December v. J. hierſelbſt verſtorbenen, 


penſionirten Stadt⸗Leihams⸗Rendanten S. F. Friede, 
Anforderungen zu haben vermeinen, werden hiermit auf- 


gefordert, ſich binnen heut und 3 Wochen, namentlich 


bis zum 30ſten d. Mts. mit ihren Anfprüchen bet Un⸗ 
terzeichnetem zu melden; anſonſt fie nach den hierüber, 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen an jeden einzel 
nen Erben werden verwieſen werden. 
Breslau den Iten Januar 1830. 
Der Kaufmann 


G. E. Fri EN e, 
miede⸗ Straße Nro. 49. im 
Kapfeſe Feigenbaum. ; 


A 


1 


ie 
Fuͤr Garten⸗ und Blumenfreunde. 
Zur Bequemlichkeit eines hohen Adels und hochgeehr⸗ 
ten Publikums erlaube ich mir hiermit die ganz ergebene 
Anzeige zu widmen, daß ich von nun an die Preislis 
ſten uͤber die ruͤhmlichſt bekannten Sammlungen engli⸗ 
ſcher Georginen, Roſen, bei denen ſich 22 Sorten Moos- 
roſen und 80 ſchoͤne Hybriden auszeichnen, Blumen 
20. : 


und Gemuͤſe⸗Saamen ꝛe. 
f d 


Commiſſions⸗Lomtoir 
Herrn F. i. Diekolmann, 


in Breslau, Schweidniter: Straße 
No. 54 
eingefendet habe, und werden die Verzeichniſſe gratis 
ertheilt, fo wie Beſtellungen von jeder Quantität 
von vorſtehendem Comptoir angenommen. 5 
Dresden den 9. Januar 1836. 


E. W. Wagner. 


In Bezug vorſtehender Anzeige empfehle auch 
ich dieſe in Deutſchland ſchon bereits an erkann⸗ 
ten Sammlungen, und koͤnnen von heut an die 
Preis⸗Couranten von den hierauf Neflektirenden in mei⸗ 
nem Comptoir gratis in Empfang genommen werden. 


F. W. Nickolmann. 


Zucker⸗Runkelruͤben⸗Saamen ꝛc. 
Unterzeichnete Saamenhandlung empfiehlt ihr bedeu⸗ 


tendes Lager von ſelbſt geerndteten großen cds 


ten kurzen dicken weißen Zucker -Runkelru⸗ 
ben⸗Saamen, (die vorzuͤglichſte Sorte fuͤr Zucker⸗ 
fiederei) fo wie von allen Arten Gemuͤſe⸗, Gar⸗ 
ten-, Holy, Gras- und Blumen⸗Saͤmereien 
in unbedingt zuverlaͤſſiger Qualiät, mit ergebener Bitte: 
Preis⸗Verzeichniſſe daruͤber gefaͤlligſtt abzufordern und 
iſt ermächtiget, ſaͤmmtliche Artikel mit Garantie zu 


verkaufen. 


Quedlinburg bei Magdeburg. den 11. Januar 1836. 
Heinrich Mette, Saamenhandlung. 


Kleeſaamen⸗Verkauf. 
Rothen und weißen Kleeſaamen offerirt 
David Galewski, 
in Brieg. 


5 „„ 
Waſch⸗Maſchinen, 
welche ſich durch ihre Brauchbarkeit beſonders vortheil⸗ 
haft auszeichnen, werden Beſtellungen angenommen und 
iſt zur Anſicht eine aufgeſtellt: 
Neuſcheſtraße No. 68 im Gewoͤlbe 
Briefe hierauf werden portofrei erbeten. 
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Bleich⸗ Beſorgung. 

Wie ſeit mehreren Jahren übernehme ich auch in dier 
fen Jahre wiederum Leinwand, Tiſch- und Hands 
tühersZeug, Garn und Zwirn zur Beſorgung der 
Bleiche, liefere ſolche in der moͤgkichſt kuͤrzeſten 
Zeit und unter billigſter Koſtenberechnung wieder zuruͤck, 
und empfehle mich fuͤr dieſes Geſchaͤft einem geehrten 
Publico beſtens, mit ergebenſter Bemerkung: daß die 
hieſigen Bleichen ſtets zu den vorzuͤglichſten gerechnet werden. 

Zur Befdederung an mich und Ruͤcklieferung der 


in Breslau Herr Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtr. No. 6; 
in Brieg Herr G. H. Kunrath; 
Wohlau B. G. Hoffmann; 
Namslau . B. Haͤrtelz 
„Oppeln L. E. Schliwa; 
„Guhrau O. L. Sch maͤck; 
„Steinau a. O. F. Warmuth; 
Oels „ C. W. Müllers 
Bernſtadt „ A. E. Seeligerz 
Millitſch B. M. Stoller; 
Strehlen F. Dumont; 
Winzig E. Bierend; 

„ Polkwitz „ C. A. Jonemann; 


welche Herren bel der Annahme Quittungen. ertheilen 

werden, gegen deren Ruͤckgabe und Erſtattung der Bleich⸗ 

koſten laut meiner eigenen Rechnung die Aus, 
lieferung ſ. Z. wieder erfolgt. 

Hirſchberg im Januar 1836. 

f F. W. Beer. 


In Bezug auf obige Anzeige bin ich zur Annahme 
von Bleichwaaren ſeder Art bereit und empfehle 
mich hieſigen und auswärtigen Freunden für dieſes Ge 
ſchaͤft unter Verſicherung beſter Bedienung. 

Breslau im Januar 1836. 

Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 


rr Eee reed 


* 
e „ 
Zur guͤtigen Beachtung. 
f Durch neue Sendungen aus Paris, bin ich 
nicht nur im Stande, jeden Auftrag ſchnell und 
7 aufs eleganteſte, ſondern auch billiger als es bis⸗ 
7 her geſchehen iſt, auszufuͤhren und empfehle mich 
fomit zu fernerem Wohlwollen. 
7 C. Elſaſſer, Tapezierer, 
Ohlauer⸗Straße No. 6, in der Hoffnung 
4% J. -b 4. Br J. u · F- 
Wohnungs⸗ Veränderung. 
Wir haben unſer Geſchaͤfts⸗ Local aus dem Haufe, 
Ning No. 25., nach der Ohlauerſtraße No. 84. — 
Ecke der Ohlauerſtraße und Schuhbruͤcke, der Hoffnung 
gegenuͤber — verlegt, was wir unſere geehrten Ge⸗ 
ſchaͤftsfreunde zu bemerken bitten. 
Johann Friedrich Korn des ältern Buchhandlung, 
Julius Hebenſtreit. 


2 
1 
7 
1 
7 
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eichnete Fabrik empfiehlt den reſpectiven Herren 
an 8 5 neue Sorte Rauchtaback unter der 


Etiquette: = 
Dos-Amigös- 
oder 


Freundſchafts⸗Canaſter, 
das Preuß. Pfund 8 Sgr., 
in 4, 4 und 4 Pfd. Paketen. 

Dieſer Canaſter iſt von mir aus den beſten Südames 
kikaniſchen Gewäͤchſen in dem jetzt ſo beliebten feinen 
Sächſiſchen Schnitt angefertigt; — leicht, von 
vorzüglich angenehmen Geruch und Ge⸗ 
chmack, und ich bin verſichert, daß alle, die dieſen 

aback rauchen, vollkommen mit der Qualität zufrieden 
feyn werden. a 


f hend benannter „Dos⸗Amigos⸗Canaſter“ 
En in meinen beiden Niederlagen hieſelbſt, als: 
beim Kaufmann Herru J. F. Cunp, Ohlauer⸗ 

d traße No. 47 und 
beim W u 3. © Meprauch, 

Neue⸗Sandſtraße No. 5, i 

in gleicher Guͤte zu dem Fabrickpreiſe nebſt üblichen Ra⸗ 

batt zu haben. 

5 im Monat Januar 1836. 
Die Taback-⸗Fabrik 


von 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzerſtraße No. 5 im goldenen Loͤwen. 


Holzvergoldungen! 


ir vbeiten, Bilder- und Spiegelrahmen, Krons 
N und unechte Goldleiſten werden auf das 
ſchoͤnſte und billigſte verfertigt, wie auch alle ſchadhaft 
gewordenen alten Vergoldungen geputzt und wie neu her⸗ 
geſtellt, auch werden Gemälde und Kupferſtiche binnen 
ein paar Stunden in Rahmen von ſehr dauerhaft gefer⸗ 
tigten Goldleiſten und unter Glas gebracht; um der 
"Gönner Vertrauen bittet e 

g Joſeph Czermak, 
Vergolder aus Wien, wohnhaft Neuſtadt, Breite; 
ſtraße No. 38, eine Stiege hoch. 


Aechter Champagner 


iſt bilig zu haben bei ; 5 
e üs ze e J. A. Schmidt, 
Ohlauerſtr. No. 84. 
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Diejenigen welche an dem Unterricht in Mathematik, 


Planzeichnen und Architektur Theil nehmen wollen, er⸗ 


ſahren das Nähere Neuſtadt Breite⸗Staaße Haus No. 7. 


parterre. 


Wurſt⸗ Picknick 


heute Montag den 18. Be wozu ergebenſt einladet 
a ange, 
im ſchwarzen Bär in Poͤpelwitz. 


Ziegel- Brenner-Meister, 
welche im Stande sind sich als solide 
und verständig zu legitimiren, und wel- 
che sich bei einer grossen dergleichen 


Fabrik-Anlage in einem Nachbarstaate, 


von wo sie über Winter in ihre Hei- 
math zurückkehren können, unter 
vortheilhaiten Bedingungen auf län- 
gere Zeit engagiren wollen — haben 
sich baldigst zu melden im Comptoir 
von A. G. Lübbert in Breslau, Jun- 
kernstrasse No, 2, wo sie das Nähere 
erfahren werden. 


Offene Stellen. f 

Ein unverheiratheter Oeconomie-Verwalter, welcher fo- 
wohl gruͤndliche Kenntniffe in der praktiſchen Landw reh⸗ 
ſchaft, wie im Rechnungsfache beſitzt und eine Wirth⸗ 
ſchafterin von geſetzten Jahren, welche neben dem Haus⸗ 
halte auch die Milchwirthſchaft zu beſorgen hat, finden 
zu Oſtern d. J. eine Anſtellung beim Dominium Nieder⸗ 
Schwedeldorf bei Glatz. Hierauf Reflektirende, die ſich 
über ihre Brauchbarkeit durch genuͤgende Zeugniffe legi⸗ 
timiren koͤnnen, belieben ſich in portofreien Briefen an 
das dortige Wirthſchafts-Amt zu wenden. 


Ein mit guten Zeugniffen verſehener, penſionirter 
Menſch, wuͤnſcht als Oekonom, Buchhalter in einer 
Auberge, Kammerdiener oder Leibjäger, hier oder außer⸗ 
halb ein Unterkommen zu finden. Darauf Reflectirende 
erfahren das Naͤhere bei dem Gaſtwirth Herrn La ch⸗ 
mann, Reuſche-Straße No. 65. 


Drei Reichsthaler Belohnung werden dem 
Finder und Ueberbringer eines am 12ten e. abhanden 
gekommenen goldenen Reifenringes mit vier Brillanten 
in der Reihe gefaßt, ausgezahlt, Oder⸗Straße No. 14. 
3 Stiegen hoch. 5 


Gefunden wurde am 13ten dieses Monats in 
dem Theater ein goldener Siegelring. Der recht- 
mässige Eigenthümer kann denselben gegen Er- 
stattung der Insertions-Gebühren Albrechtsstrasse 
No. 8. zwei Treppen hoch, in Empfang nehmen 


Gute Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin zu erfragen 
3 Linden Reuſcheſtraße. e 


— Vermiethungs⸗Anzelge. 
Die dritte Etage im ſchwarzen Kreuz am Ringe No. 40 
iſt zu vermiethen und eine Stiege daſelbſt zu erfragen. 
Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren, Blücherplags 
Ecke, ein trockner Keller wie auch ein großer Boden. 
Das Naͤhere bei Elias Hein, am Ringe No. 27. 


Termin Oſtern iſt Eiſenkram Neo. 12. eine freund 
liche Wohnung von 6 Zimmern im erſten und zweiten 
Stock, nebſt Kuͤche und noͤthigem Boden und Keller⸗ 
gun zu vermiethen. Das Nähere zu erfahren nebenan 
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Angekommen e Fremde. 


Am löten. In der gold. Gans: Hr. Heck, Kauf 
mann, von Rheims. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
v. Luck, Referendar, von Glogau. — Im Rautenkranz: 
Hr. Labaume, Kaufmann, von Beanne; Hr. Beer, Kaufm, 

von Würzburg. — Im blauen Hirſch: Herr Kleine, 
— 1 von Münſter. — Im goldnen Zepter: Herr 
Müller, Freigutsbeſitzer, von Kreikau. — Im weißen 
Adler: Hr. v. Wee von Brineck; Hr. Menzel, Des 
conomie⸗Commiſſ., Hr. Fuchs, Aktuarius, beide von Leob⸗ 
ſchütz; Hr. Friedländer, Kaufm., von Beuthen. — Im 
Hotel de Silésje: Hr. v. Gellhorn, von Peterwitz. 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Zedler, Gutebeſitzer, von 
Schuͤtzendorf; Hr. Epſtein, Kaufm., von Karlsruh. — Im 
weißen Storch: Hr. Neuländer, Kaufm., von Reichen⸗ 
bach. In der gr. Stube: e v. Rad⸗ 
czyuska, von Szurkoßo. — Im goldnen Löwen: Hr. 
holz, Hr. Klingelhöfer, Kaufleute, von Schmiedeberg. — 
Im en Hr. Graf v Pückler, Kammerherr, 
von Thomaswaldau, Junkernſtr. No. 18; Hr. Großmann, 
Kaufmann, von Berlin, Ring No. 19; Hr. Graf v. Saurma⸗ 
Jeltſch, von Laskowitz, Ritterplatz No. 1. 
Am 16ten. In der gold. Gans: Hr. Graf v. Stoll⸗ 
berg⸗Stollberg, Hr. v. Soldeen⸗Platten burg, beide v Schoͤn⸗ 
witz. — Im gold. Schwer dt: Hr. Mendheim, Kauf: 
mann, von Berlin; Hr. Zachau, Kaufm., von Dresden. — 
Im deutſchen Haus: br. v. Knobelsdorff, Garniſon⸗ 
Auditeur, von Glatz. — Im goldenen Baum: 
Herr Berndt, Apotheker, von Kempen; Herr Berndt, 
Gutsbeſ., von Sczemiontka. — Im weißen Adler: Hr. 
Tolberg, Baumeiſter, von Warmbrunn; Hr. Figulus, Dr. 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. 


Höchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rthlr. 15 Sgr. ⸗ pf. — 1 Ktblr. 7 Sar. 3 Pf. — Rehlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
Roggen = Rthlr. 24 Sgr. Pf. — 3 Ahle. 22 Sgr. Pf. — > Rthle 20 Sgr. Fi 
Gerſte = Rthlr. 21 Sgr. Pf. — 5 Nthle. 20 Sgr. 3 Pf. — - Rrhlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rthblr. 14 Sgr. 6 Pf. — > Kthlr. 14 Sgr. 5 Pf. — ⸗Fthlr. 14 Sgr. 4 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Berlage der 
ſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
RNedacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. ae Fee 


Wilpelm Gottlieb Korn’ 


2 


med., von Potsdam — In 2 gold. Löwen: Hr. Steine 
mann, Juſtiz⸗Commiſſ., Hr. ©. Cohn, Kaufm., beide von 
Span. — In der gold. Krone: Hr. Reinert, Hr. 
Wandrey, Kaufleute, von Strehlen. — Im Schwerdt 
(Nicolaithor): Hr. v. Mellenthin, von Goſſendorf. — Im 
rivat⸗bogis: Hr. v. Böhm, Juſtiziarius, von Lomen, 
unkernſtraße No. 36; Hr. Yuſſuff, Kaufmann, von Mar⸗ 
ſeille, Karlsſtraße No. 30; Hr. Sachs, Kaufm., von Glo⸗ 
Nein Oderſtraße No 13; Hr. Friedländer, Kaufmann, von 
timptfch, Rathhaus No, 20. 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau, 
vom 16. Januar 1836. 


Pr. Courant. 


Wechsel-Course, "Birfe 1 Ge“ 


Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. — 142 
Hamburg in Banco. 4 Vista — 4532 
Dia 4 . — — 
Dios RB 2 Mon. de 4522 
London für 1 11. Sterl. 3 Mon, a 6. 257 
Paris für 300 Fr. .... 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. d Vista — 1025 
Bu Ve e M. en pe: — 

ugsburg g 2 Mon. — 1 
Wien in 20 EEE a Vista 1033 — 
Bus è⅛ imen — — 
So a Vista 1003 — 
Ditlo 2 Mon. — 99727 

Geld- Course. \ 

Holland. Rand- Ducaten “ — 954 
Kaiserl: Ducaten: „co... ao. — 953 

Friedriehid ohunů N 413 — 

Loud or?k; 7 113 — 
FHH t Bea ana — 4023 

8 Pr. Courant. 

Effecten-Conrse, "| Briefe el 
9 

Staats- Schuldselleinune 4 10274 — 

Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — 5 

Ditto ditto von 1822 4 — 5 
Seehandl,-Prüm.-Sch. à 50 Rt. | — — 60 
Gr. Herx. Posener Pfandhr. 4 — 1034 
Breslauer Stadt- OU igationen 4 — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4 9 — 
Schles. Pfandbr. von AUVORthl. | 4 107777 — 

Ditto ditto — 500 Kl. 4 40750 — 

Ditto ditto 100 RA. 4 — — 
Diers er Re lee — 41 ar 


Maaß.) Breslau, den 16, Januar 1836. 


